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Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf mittelſt Sonderzuges geſtern Abend

6 Uhr 55 Min. in Wildpark ein. Zum Empfang auf dem
Bahnhof hatten ſich die Kaiſerin, die ſchon e 7 Uhr aus
Wilhelmshöhe angekommen war, die Prinzen Adalbert, Auguſt
Wilhelm und Oskar, ſowie der Polizeipräſident v. Balan ein
gefunden. Sofort nach der Ankunft des Kaiſers fuhren die
Majeſtäten im offenen Zweiſpänner nach dem Neuen Palais.

Bismarck und der Katholikentag. Jn ſeiner letzten
Rede auf dem Crefelder Kaätholikentage ſagte Kon-
ſiſtorialrath D. Porſch- Breslau u. A.

„Jch will dankend an dem Sarge des Fürſten
Bismarck anerkennen, daß die Erleichterung des Ordens-
weſens auf den Fürſten Bismarck zurückzuführen iſt, der ſeine
Perſönlichkeit dafür eingeſetzt und das betreffende Geſetz im Herren
haus durchgebracht hat. Wir wären ihm aber dankbarer, wenn er ganreinen Tiſch gemacht hätte. Dazu hatte er die Autorität und a
die Rückſichtsloſigkeit, wie kein anderer Kanzler. Deshalb
war unſer verewigter Windthorſt nicht beglückt
vom Sturze Bismarcks, deshalb hat er nicht in
ſeiner letzten Unterredung mit Bismarck dieſem
eine Falle ſtellen wollen, ſondern unſer großer
Windthorſt war traurig, daß Bismarck ging,
weil er fürchtete, daß hinter Bismarckkein ſo
ſtarker Mann käme. Jn demſelben Athemzuge kann ich
auch erklären Unſer großer Führer hatte nicht die Vermittlung
Bleichröders zu einer Unterredung mit Bismarck nachgeſucht.
Windthorſt hat ſich nicht an Bismarck herangedrängt, um für
Konzeſſionen ſeinen und ſeiner Partei Einfluß verwerthen.
Zndtdeiſ hatte damals auch nicht den Namen Caprivi lancirt.
Die iative zu jener Unterredung iſt auch von
anderer Stelle ausgegangen. Das fann ich Jhnen
ſagen auf Grund ziemlich genauer Kenntniſſe jener
Vorgänge. Verzeihen Sie, daß ich bewußt von meinem
Thema abgegangen bin. Ich war es aber Windthorſt ſchuldig,
der ins Grab ſank, ohne Memoiren zu hinterlaſſen. Wenn jetzt
die Unwabrheit ſich an ſeine Gruft herandrängen will, dann haben
wir das Recht und die Pflicht, zu ſagen Laſſen Sie ihn jetzt
ſchlafen, über ihn iſt ſchon genug gelogen worden. Ich will mich
mit dieſem kurzen Hinweis begnügen ich glaube, er iſt bis aufWeiteres deutlich genug für manche Leute.“

Man wird dieſe Anerkennung der Verdienſte Bismarcks
mit Verwunderung leſen, wenn man an die Haltung des
Centrums bei Gelegenheit des 80. Geburtstages des Altreichs
kanzlers denkt.

Die Gerüchte über eine angebliche bedeutende Ver-
mehrung der Armee und Neuorganiſationen aller
Art wollen nicht verſtummen. Es erſcheint uns müßig, ſich
heute ſchon den Kopf darüber zu e welcher
Art letztere ſein werden und in welchem Umfang eine
Erhöhung des Präſenz Standes entſprechend der an-
wachſenden Bevölkerung und den Erforderniſſen ſtatt
finden wird. Vor dem Zuſammentritt des Reichstages
wird man Poſitives kaum erfahren und da keine Neuwahlen
vor der Thüre ſind, wo n Oppoſitionsleute
wieder mit den bekannten uferloſen Plänen krebſen könnten, ſo
wird man am beſten daran thun, das Weitere ruhig abzuwarten.
Eins kann indeſſen als ſicher betrachtet werden, nämlich daß
eine umfaſſende Neuorganiſation der Artillerie
und die Schaffung einer eigenen n a r
z erwarten ſteht; auch die Bildung des 18. Armee-
orps in Mainz kann als ziemlich gewiß gelten. Dagegen

dürfte wohl die Nachricht (oder handelt es ſich nur um einen
Ballon dessai ?7) von der Formirung der 3. Bataillone der
neuen Regimenter verfrüht ſein; es würde dies allein
einer Vermehrung um im Ganzen ca. 28 000 Mann
gleichkommen. Angeſichts der bei dieſer Gelegenheit in
einem Theil der Preſſe wieder auftauchenden Betrachtungen
über die Schraube ohne Ende und die unerſchwinglichen
Laſten und Steuern dürfte es angezeigt erſcheinen,
auf frühere Zeiten zu verweiſen und ſie zum Vergleich heran
zuziehen. Jn den Jahren 1860-—66 batte der preußiſche
Staat eine Durchſchnittsbevölkerung von 18 19 Millionen
Einwohner, die preußiſche Armee zählte damals 9 Armee-
korps 18 Diviſionen (zu 9, heute 8 Infanterie
Regimentern). Alſo es kam rund gerechnet auf je eine Million
Einwohner 1 Diviſion; heute zählt das Deutſche Reich
rund 54 Millionen Einwohner, dabei zählt die Armee 20 Armee
korps 3 Diviſionen 43 Diviſionen, wozu noch die
neuen Regimenter zu 2 Bataillonen treten, welche ſich an
nähernd mit dem 9. Regiment der alten preußiſchen Armee
korps ausgleichen. Es ergiebt ſich daraus, ſowie aus den be
züglichen Präſenzſtärken die alte preußiſche Armee zählte
210 000, die heutige deutſche 557 000 Mann daß die Be
laſtung nach jeder Hinſicht im preußiſchen Staat von 1866
eine höhere war und auch als ſolche empfunden wurde. Nimmt
man noch hinzu, daß inzwiſchen die Durchſchnitts Wohlhaben-
heit erheblich geſtiegen iſt und die meiſt indirekte Beſteuerung
im Deutſchen Reich nicht ſo ſchwer auf den Schultern laſtet
wie die direkte Beſteuerung in Preußen, ſo ergiebt ſich aus all
dem, daß die Phraſen von den unerſchwinglichen Laſten c.
den thatſächlichen Verhältniſſen gegenüber nicht Stand zu
halten vermögen.

gleicher

Dem „JuſtizMiniſterial-Blatt“ zufolge iſt dem Kammergerichts
rath, Geheimen Oberjuſtizrath Dr. Rintelen der Rothe Adler-Orden
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden.

Der Kultusminiſter hält für angezeigt, daß auch für die
Benachrichtigungen über die Veranlagung zur
Kirchenſteuer thunlichſt die geſchloſſene Form ge-
wählt wird, und hat die kirchlichen Behörden erſucht, den ihrer
Aufſicht unterſtellten Kirchengemeinden, inſoweit im Bedürfniß
nach den örtlichen Verhältniſſen anzuerkennen iſt, insbeſondere
inſoweit Unzuträglichkeiten aus der bisherigen offenen Zuſtellung
der fraglichen Mittheilungen ſich ergeben haben, den Uebergang
zu der verſchloſſenen Zuſtellung derſelben zu empfehlen.

Jn vielen Zeitungen iſt die Behauptung aufgeſtellt, daß die
Staatsregierung betreffs des geplanten Großſchifffahrtsweges
zwiſchen Berlin und Stettin bereits Entſcheidung darüber ge
troffen habe, ob die weſtliche oder öſtliche Linie zur Ausführung
gelangen ſoll. Dieſe Behauptung iſt nach einer offiziöſen Mittheilung
unrichtig, eine derartige Entſcheidung iſt noch nicht ergangen.

Nachdem ſeitens des Braunſchweigiſchen Staatsminiſteriums
unter dem 22. Juli 1895 und 17. Februar 1896 neue Vorſchriften
über die Ausbildung und Prüfung für den VBraunſchweigiſchen
Staatsdienſt im Baufache erlaſſen ſind, welche ſich den Vor-
ſchriften vom 15. April 1895 über die Ausbildung und Prüfung für
den preußiſchen Staatsdienſt im Baufache anſchließen, macht der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten bekannt, daß an der mit dem
Braunſchweigiſchen Staatsminiſterium getroffenen, unter dem 8. Fe
bruar 1882 veröffentlichten Vereinbarung wegen gegenſeitiger
ſtaatlicher Gleichſtellung und Anerkennung der vor einem der
preußiſchen Prüfungsämter oder dem Braunſchweigiſchen Prüfungs-
amt beſtandenen erſten Stagtsprüfung im Baufach bezw. Maſchinen
baufach nichts geändert iſt. Dieſe Vereinbarung beſteht vielmehr in

Weiſe für die an Stelle der erſten Staatsprüfung durch
deren Theilung getretene Vorprüfung und erſte Hauptprüfung fort.

In einigen bayeriſchen Centrumsblättern war die Abhaltung
eines Ceutrumsparteitages in München zur Zeit des Oktoberfeſtes
angeregt worden. Andere Blätter derſelben Parteirichtung haben von
dem Arrangement einer ſolchen Tagung gewarnt und die „Sammlung“
in den einzelnen Kreiſen, ſowie den Ausbau der Provinzial-Organi-
ſationen für nothwendiger erklärt. Jn Folge deſſen wird die „große
Maſſenverſammlung“ unterbleiben. Wie man ſieht, giebt es auch im
Centrum überall Unterſtrömungen und Anſchauungsgegenſätze.

Der „Reichsonzeiger“ veröffentlicht die Liſte der Mitglieder des
Kolonialrathsé, welche für die im Herbſt neu beginnende 3jährige
Sitzungsperiode ernannt bezw. wiederernannt ſind. Es befinden ſich
darunter u. A.: Dr. Mehnert, Königlich ſächſiſcher Geh. Hofrath,
Direktor des landwirthſchaftlichen Kreditvereins im Königreich Sachſen
zu Dresden, Dr. Oechelhäuſer, Königlich preußiſcher Geheimer
Kommerzienrath zu Deſſau, von e gen. Falconnet,
preußiſcher General-Major und General-Adjutant des Großherzogs
von Sachſen zu Weimar, Se. Exz. Graf von der Schulen-
burg-Wolfsburg, Hofmarſchall des Prinzen Albrecht vonPreußen, Regenten des Herzogthums Braunſchweig.

Der „Köln. Ztg.“ zufolge beabſichtigt die bulgariſche
Regierung in nächſter Zeit eine diplomatiſche Agentur
in Berlin zu errichten, die weniger den politiſchen als den
Handelsintereſſen dienen ſoll, indem Bulgarien mit der deutſchen
Induſtrie und der deutſchen Ausfuhr in rege Beziehungen zu
treten wünſcht. Als Kandidat wird der bisherige diplomatiſche
Agent in Wien Sirmadjev genannt, der durch den ehe-
maligen bulgariſchen Miniſter Stransky in ſeiner jetzigen
Stellung erſetzt wird.

Aus Deutſch Südweſtafrika. Der Bau der
Eiſenbahn von Swakopmund nach Otjimbingwe
iſt bereits bis 60 Kilometer vorgeſchritten und man hofft, daß
mit dem Arbeiterperſonal, welches am 25. September hinaus-
gehen wird, der Bau ſchnell gefördert werde. Sehr erfreulich
iſt, daß mit demſelben Dampfer auch Arbeiter für die
Jnangriffnahme der Hafenarbeiten hinausgehen, da
die Dringlichkeit derſelben allgemein anerkannt wurde, nachdem
in Walfiſchbai von den Engländern eine Landungsbrücke in die
Bucht hinausgebaut worden iſt, ſo daß die Dampfer bequem

löſchen können. rut und der Grund und Boden ſteigt bedeutend im Preiſe, daſehr viel gebaut wird. Jn der letzten Zeit wurde an beſonders

günſtigen Stellen bereits 3 Mark für den Geviertmeter bezahlt.

Parlamentariſches,
Bei der Reichstagserſatzwahl im WahlkreiſeSimmern wurden n dem amtlichen Wahlreſultat im Ganzen

8763 Stimmen abgegeben. Davon entfielen auf Prof. Dr. Paaſche
(natlib.) 8283 St., Prof. Dr. Virchow (frſ. Vp.) erhielt 207 St.
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Wie verlautet, beabſichtigen die Welfen bei der im 7. hannöverſchen
Wahlkreiſe für den verſtorbenen Grafen v. d. Decken bevor
ſtehenden Reichstagsneuwahl den Frhrn. v. Scheele als
Kandidaten aufzuſtellen.

Landtagswahlen und Sozialdemokraten. Eine in Kiel
abgehaltene ſozialdemokratiſche Verſammlung lehnte die Betheiligung
an den Landtagswahlen ab. Die Abſtimmung iſt vorausſichtlich für
die ganze Provinz maßgebend.

Landtagswahlen und Anarchiſten. Zur Frage der Betheiligung
an den Landtagswahlen haben nun auch die Anarchiſten
Stellung genommen in einer Verſammlung, die vorgeſtern Abend inBerlin ſlalfand Etwa 100 Perſonen, die meiſten im Arbeitsanzuge,

hörten daſelbſt den Vortrag eines Schriftſtellers Rudolf Lange,

Jm Uebrigen entwickelt ſich Swakopmund recht

der die üblichen anarchiſtiſchen Phraſen zum Beſten gab. Die Zu
hörer blieben ziemlich theilnahmslos, nur wenige erhoben am Schluß
die Hände zum Beifall und kein einziger meldete ſich trotz wieder
holter dringender Bitten und Aufforderungen des Vortragenden und
des Vorſitzenden zum Wort. Deshalb wurde die Verſammlung gleich
nach 10 Uhr geſchloſſen.

Frankreich.
Offizielle Schmeicheleien.

Präſident Faure richtete anläßlich der Wiederkehr des Tages
ſeines vorjährigen Beſuches in Rußland folgendes Telegramm an
den Kaiſer von Rußland: Die vorjährige Anweſenheit des
Kaiſers und der Kaiſerin von Rußland an Bord des „Pothuau“
und die bei dieſer Angelegenheit unter dem Schatten
unſerer Flagge auf der Rhede von Kronſtadt ausgetauſchten
Erklärungen ſind für uns zu ttheuere Erinnerungen, als
daß ich die Wiederkehr jenes Tages vorübergehen laſſen könnte, ohne
Euer Majeſtät von Neuem die Verſicherung meiner lebhafteſten Dank-
barkeit für den mir als Präſident der franzöſiſchen Republik be
reiteten Empfang zu geben. Unſere Gefühle ſind unverändert und
ich bin heute wie damals der treue Dolmetſch des franzöſiſchen
Volkes, wenn ich Euer Majeſtät den Ausdruck der heißen Wünſche
wiederhole, welche wir für Jhr Glück und das der kaiſerlichen
Familie, wie für die Größe Rußlands hegen.

Der Zar ſandte folgende Antwort: Die Kaiſerin und ich ſind
lebhaft gerührt über den Dank, welche Sie gelegentlich der Wieder-
kehr des Tages unſeres Beſuches an Vord des „Pothuau“
in Jhrem Namen und in dem des franzöſiſchen Volkes
uns auszudrücken die Güte hatten. Es gewährt uns eine
beſondere Freude, uns in Gedanken in jene hiſtoriſchen Augenblicke
zurückzuverſetzen, deren Erinnerung niemals zu erlöſchen vermag.ir iſt es beſonders angenehm, Jhnen bei dieſer Gelegenheit den

Ausdruck der wärmſten und unwandelbaren Wünſche zu erneuern,
r wir nicht aufhören für Sie und das befreundete Frankreich

zu hegen. 5Nach dem Kriege.
Jn Waſhington kann man ſich immer noch nicht darüber

beruhigen, daß ſich Spanien nicht ohne Weiteres auch den
maßloſen Anſprüchen Amerikas unterwirft. Das iſt in den
Augen der Yankees eine ganz unverſtändliche Frechheit, die
man den ſo gering geſchätzten Spaniern gar nicht zutrauen
kann. Dahinter muß eine andere Macht ſtecken, darüber iſt
man ſich einig, nur darüber herrſcht noch Zweifel, wer dieſe
Macht ſein kann. Die engliſche Preſſe bemüht ſich natürlich,
Deutſchland als den Störenfried hinzuſtellen. Die „Times“
„laſſen ſich aus NewYork ſchreiben“:

Viele amerikaniſche Zeitungen im Weſten, deren Intereſſen
ſelbſtverſtändlich nach dem großen Ocean gravitiren und dadurch
Rußland näher gebracht werden, werfen die Schuld auf dieſes
Man fürchtet nicht, daß es zu einem direkten Konflikt kommen
würde, aber man hegt Beſorgniß, daß Rußland dem ameri-
kaniſchen. Handel in Oſtaſien Schwierigkeiten bereiten könnte
und damit den Werth der Philippinen für Amerika illuſoriſch
machen könnte. Die „Evening Poſt“ zweifelt, daß Rußland eine
jetzt in Nord-China offen ſtehende Thür ſchließen wird ſagt
aber „Wir haben eine traditionelle Freundſchaft für Rußland,
welche jedoch bedeutend abgekühlt worden iſt durch den Glauben,
daß Rußland zu einer Zeit daran dachte, mit anderen feſtländiſchen
Mächten in unſerem Kriege mit Spanien zu interveniren. Wenn
Rußland unſerem chineſiſchen Handel Thüren erſchließt, welche jetzt
auf Grund von Verträgen oder ſonſtwie offen ſtehen, ſo könnte es
auf uns als einen Feind darauf rechnen, nicht vielleicht als einen
kämpfenden, aber als einen beobachtenden. Die ruſſiſchen Staats-
männer werden das wohl wiſſen und werden jedenfalls ihre Politik
in NordChina danach einrichten.“

Wir möchten bezweifeln, daß dieſe verſteckten Drohungen
in Petersburg Eindruck machen werden, halten es indeß für
zweckmäßig, ſie niedriger zu hängen. Man hat es nämlich hier
mit dem fortgeſetzten Beſtreben zu thun, den Traditionen der
britiſchen Politikgemäß durch Andere die Geſchäfte Englands beſorgen
z laſſen. So weit es ſich nicht um direkte Fälſchungen handelt,
ie ſich hinter ſo allgemeinen Wendungen wie „Viele amerika-

kaniſche am verbergen und deshalb nicht leicht nach-
weisbar ſind, ſtecken auch hinter den wirklichen Aeußerungen
amerikaniſcher Blätter ſicherlich engliſche Einflüſterungen, welche
ſich auf verſchiedenen Wegen Eingang bei einer gewiſſen ameri-
kaniſchen Preſſe zu verſchaffen verſtehen. Der Zweck jener
Ausſtreuungen, Amerika gegen die europäiſchen Feſtlandsmächte
mißtrauiſch zu machen und es England in die Arme zu treiben,
liegt ſo offen zu Tage, daß es keines beſonderen Scharfſinns
bedarf, um ihre Quelle zu entdecken.

Der amtliche Bericht des Admirals Cervera über
die Seeſchlacht von Santiago de Cuba bringt
einiges Neue. Viel erörtert wurde ſeinerzeit, daß es den
ſpaniſchen Schiffen trotz ihrer größern Geſchwindigkeit nicht
gelang, zu entkommen. Wie wir der „Köln. Zig.“ entnehmen,
giebt Cervera an, daß ſowohl die Maſchinen wie auch
die Feuerſpritzen durch das feindliche Geſchützfeuer
beſchädigt oder zerſtört waren, noch bevor die Schiffe die
Bai Santiagos verlaſſen hatten. Die Flagge des Kreuzers„Jnfanta Maria Tereſa“ wurde nicht Liedergegoll, ſondern ver

brannte. Wie der Kommandant des Kreuzers „Almirante
Oquendo“ ſtarb, davon kann nur ein Mann berichten, der
Zahlmeiſter des Schiffes denn der zweite und dritte Kom
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mandant, drei Schiffsoffiziere und zwei Marine-Jnfanterie-
lieutenants fielen ſchon bei Beginn des Kampfes. Admiral Cer
vera verſuchte Selbſtmord, indem er ſich ins Meer
ſtürzte. Er wurde von ſeinem Sohne unter Mithilfe von zwei
Unteroffizieren gerettet. Die Amerikaner behaupteten und be
haupten noch heute, die Schiffbrüchigen, die ſich ans Ufer
retteten, ſeien von den kubaniſchen Aufſtändiſchen angegriffen
worden, ſodaß die Amerikaner ſie nur mit Noth vor dem Tode
bewahren konnten. Cervera dagegen erklärt, daß die Auf
ſtändiſchen nicht nur keinerlei Feindſeligkeit zeigten, ſondern
ſich mit den Spaniern in ein Geſpräch einließen und ihnen
gehe Verſprechungen machten falls ſie in die Reihen der
lufſtändiſchen eintreten wollten. Cervera antwortete ihnen

Gefangene der Amerikaner, er könne nur
die Dienſte eines Arztes annehmen, worum er ſie bäte. Ein
ſolcher war jedoch nicht zugegen. Aus dem Bericht geht un
zweifelhaft hervor, daß die völlige Niederlage dem Umſtande zu
zuſchreiben iſt, daß gleich zu Anfang des Gefechts die Schiffs
maſchinen getroffen wurden. Wäre dies nicht geſchehen, ſo
würde die Fahrgeſchwindigkeit der ſpaniſchen Schiffe die Rettung
des einen oder anderen geworden ſein.

Der ſran Miniſter des Aeußeren, Delcaſſé, unter
brach ſeinen Urlaub und traf in Paris wegen wichtiger, die
Pariſer Friedenskonferenz betreffender Angelegenheiten ein.Delcaſſé will den Umſtand, daß der wgerikagiſhe Delegirte Day

des Franzöſiſchen unkundig iſt, zum Anlaß nehmen, um einen des
Engliſchen kundigen Vertreter der franzöſiſchen Regierung an der
Konferenz theilnehmen zu laſſen, deren Berathungen franzöſiſch ge
führt werden ſollen. Die Konferenz wird in einer der erſten Sitzungen
entſcheiden, in welcher Form die Anmeldung von Natur-
produkten Kubas, Puertoricos und der Philippinen für die
Ausſtellung von 1900 erfolgen ſoll. Man glaubt, die obwal-
tenden Schwierigkeiten umgehen zu können, indem man dieſenTheil der Ausſtellung dem General-Kommiſſar der Pariſer

Welt Ausſtellung direkt unterſtellt.
Es ſteht außer Zweiſfel, daß die ſpaniſche Re-

gierung entſchloſſen iſt, ſelbſt in der Zeit, in der die
Cortes tagen, die geſetzlichen Garantien nicht wieder herzuſtellen.

ſie ſeien

Ein Miniſter erklärte, daß es wahren Schrecken hervorrufen
werde, wenn man erfahre, was dieſer Krieg gekoſtet habe.
Bis jetzt könne man nachrechnen, daß er dreitauſend Millionen
Peſetas koſtete. Die Ausgaben für die Rückführung. der
Soldaten werden auf 50 Millionen geſchätzt. Von den mit
der „Alicante“ in Coruna angelangten Soldaten ſterben viele
infolge von Erſchöpfung und Fieber.

Ferner liegen folgende Telegramme vor:

Madrid, 26. Auguſt. Der Miniſterrath hat ſichvertagt. Sagaſta ſagte, als er das Palais verließ, die Regierung
beſchäftige ſich gegenwärtig mit der Lage der ſpaniſchen Truppen in
Manila. Es würde ſich empfehlen, ſie nach den
zu bringen. Hierzu ſei aber die Zuſtimmung der Vereinigten
Staaten nöthig.

New-York, 26. Auguſt. Präſident Mac Kinley hat, wie
dem „Nework Herald“ gemeldet wird, endgiltig beſchloſſen, zu
Friedenskommiſſaren den bisherigen Staatsſekretär Tay,
die Senatoren Davis und Frye, den Richter White und
Whitelawreigs zu ernennen. Die amerikaniſchen
Friedenskommiſſare werden, was die Phi-
lippinen betrifft, die Abtretung der Jnſel
Luzon, aber nur dieſer, verlangen

Madrid, 26. Aug. Der frühere Oberkommandirende in
Santiago de Kuba, General Tor al, meldete telegraphiſch hierher,
daß General Linares mit weiteren 2000 ſpaniſchen Soldaten,
welche in die Heimath zurückgeſchafft werden, Santiggo verlaſſen habe.

London, 26. Auguſt. Das „Reuterſche Bureau“ meldet
aus Manila vom igen Tage: Ein Kokporal und zwei
Kavalleriſten wurden nach der Landung in Cavite am Mitt-
woch ausgeſandt, um eine Beſorgung zu machen. Einer derſelben ſchoß
aus einem Scherz in den Straßen eines Dorfes einen Revolver ab.
Die Einwohner erſchraken hierüber und antworteten mit mehreren
Schüſſen. Hinzugekommene Kavalleriſten ſtiegen von den Pferden, um
der Ruheſtörung Einhalt zu thun. Die Eingeborenen, welche deren
Abſicht verkannten, ſetzten das Feuern fort. Es entſtand darauf
ein allgemeines Handgenenge, wobei ein Artilleriſt ge
tödtet und ein Korporal tödtlich verwundet
wurde, außerdem wurden vier Soldaten verwundet, vier Einge-
borene getödtet und mehrere derſelben verletzt.

London, Auguſt. „Daily Chronicle meldet aus
Waſhington, daß England den Vorſchlag gemacht habe, FJamaika
gegen ein gewiſſes Philippinengebiet zu vertauſchen. Jn
dieſer Beziehung werden zwiſchen Deutſchland und England
wichtige diplomatiſche Verhandlungen gepflogen; der deutſche Bot-
r Graf Hatzfeld hat täglich längere Beſprechungen mit

alfour.

Dr. Freiherr von Mittnacht.
Der württembergiſche Miniſterpräſident begeht bekanntlich am

heutigen Tage das fünfundzwanzigjährige Jubiläum als Miniſter des
Auswärtigen und der Verkehrsanſtalten ſeines engeren Heimath-
landes. Das Königreich Württemberg hat um die deutſche nationale
Wirthſchaftspolitik beſonders bemerkenswerthe Verdienſte. Der jetzige,

1873 ins Amt getretene Miniſterjubilar gehörte 1879 zu der
Zahl jener einzelſtaatlichen Staatsmänner, welche den Fürſten Bismarck
bei der Zoll- und Tarifreform am ausgiebigſten und wirkſamſten
unterſtützten. Was Freiherr von Mittnacht im Bundesrath im Sinne
der Bismarckſchen Wirthſchaftspolitik wirkte, ergänzte ſein Vorgänger
im württembergiſchen Miniſterium, Freiherr von Varnbüler, der Vater
des jetzigen Vertreters Württembergs in Berlin und im Bundes
rath, als Reichstagsabgeordneter durch vielſeitige Thätigkeit.
Herr von Varnbüler gehörte zu den geiſtigen Begründern der wirth

ſchaftlichen Vereinigung von 1879, durch welche das Bündniß der
Land wirthſchaft und der Induſtrie den Bismarckſchen Wirthſchafts
reformen im Reichstage zum Siege verhalf. Wenn jetzt wieder die
innere Reichspolitik von Fragen beherrſcht wird, die denen ſehr
nahe verwandt ſind, welche Freiherr von Mittnacht 1879 an
der Seite des erſten Reichskanzlers löſen half, ſo wird
man vertrauen dürfen, daß ſein bewährter Rath und
ſein Einfluß auch jetzt wieder mit entſcheidend fein werden, um eine
gedeihliche Löſung herbeizuführen, indem Württembergs Regierung
wie damals und immer ſeither der nationalen Wirthſchaftspolitik
ihre volle Unterſtützung leiht. Das deutſche Wirthſchaftsleben widmet
Herrn von Mittnacht bei ſeinem Miniſterjubiläum, dankbar ſeiner
damaligen hervorragenden Mitarbeit gedenkend und auf gleiche
Leiſtungen für die Zukunft rechnend, herzlichſten Glückwunſch!

Telegramme.
Hamburg, 27. Aug. Der verheirathete Cafetier Kopp

ſchoß ſeiner Geliebten, einer in einem verrufenen Hauſe an
geſtellten Wirthſchafterin, eine Nevolverkugel in den Kopf.
Kopp erſchoß ſich darauf ſelbſt.

Schwetz, 27. Aug. Bei einem Feuer brannten 2 Ge

höfte des Beſitzers Manthey vollſtändig nieder, 3 Gehöfte eines
anderen Beſitzers ſind ebenfalls ſtark vom Feuer beſchädigt.

Liſſabon, 27. Aug. Jn der Münze ſind Diebſtähle
an Kupfergeld im Werthe von 45 000 Mk. entdeckt worden.
6 Beamte ſind verhaftet worden, welche jedoch die That leugnen.

gr-Auz der Provinz Sachſen und ihrer Ungehung.

Der Nachdrud unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Vitterfeld, 26. Auguſt. (Landwirthſchaftlicher
Verein. Vereinigte Turnvereine.) Der Land-
wirthſchaftliche Verein der Kreiſe Bitterfeld-Delitzſch hielt
geſtern im „Prinz von Preußen“ hier eine Verſammlung ab. Es war
diesmal die FKederviehzucht, welcher die Vereinsleitung be-
ſondere Aufmerkſamkeit zugewendet hatte, denn mit Hiſfe des hieſigen

Geflügelzuchtvereins war es gelungen, eine Aus
ſtellung derjenigen Raſſen Geflügel zuſammenzuſtellen, deren
dung für den Landwirth am empfehlenswertheſten iſt. Nach

rledigung geſchäftlicher Angelegenheiten ſprach OberlehrerRoſenthal-

Delitzſch über „den Thierſchutz und ſeineſſförderung
durch den Land wirth.“ Redner verbreitete ſich in ſeinem
Vortrag über das Pferd, den Märtyrer der Arbeit, über die Mode-
verſtümmelungen desſelben, über die Schlachthäuſer, das Schlachten
von Kleinvieh und Geflügel, die Küchengrauſamkeiten an Fiſchen,
Krebſen u. ſ. w., über Hund und Katze, Fallen und Fangvorcichtungen
für Schädlinge der Land wirthſchaft und empfahl die ausgelegten
Schriften des Berliner Thierſchutzvereins. Den zweiten Vor-
trag hielt Rittergutsbeſitzer Bötticher Roitzſch über die
rage: ſt es zweckmäßig, auf leichteren
zoden bei einer Fruchtfolge von Roggen,Kartoffeln, Hafer, friſchen Stallmiſt zu Roggenoder Kartoffeln zu fahren und iſt Raps eine gute

Vorfrucht für Roggen? Die Verſammlung entſchied ſich da
für, daß Stallmiſt eine rationellere Verwerthung zu Kartoffeln als zu
Roggen ſei. Prof. Dr. Albert-Benndorf referirte darüber:
„Hat ſich das Einſäuern von Rübenblättern allein
oder in Verbindung mit Schnitzeln in der Praxis
beſſer dewährt?“ Es ſollen Verſuche angeſtellt werden von mehreren
Vereinsmitgliedern und zwar mit Preßlingen allein, mit Blättern
allein und mit beiden zuſammen, und die Ergebniſſe an die Halleſche
Verſuchsſtation eingeſandt werden. Sodann machte derfelbe Mit
theilung über Demonſtration einer Milchprobe- Ab
nahme zur Unterſuchung der Milch auf ihren Fett-

e halt“, was er praktiſch vorführte und gngehend beleuchtete.Zulet ſprach Apothekcer Beeck Halle über: „Die Federviehzucht

in der Landwirthſchaft“. Redner wies nach, wie gerade in
dieſem Zweige in den letzten 15 Jahren bei der Landwirthſchaft ein
Rückgang zu verzeichnen ſei, wie man aber jetzt beſtrebt ſei, auch in
der Provinz Sachſen eine Central Geflügelzuchtanſtalt zu erri ten
und wie ſich ſeither die ſportlichen Geflügelzuchtvereine große Ver
dienſte erworben hätten. Aus dem umfangreichen Thema, beſonders
die Hühnerzucht beleuchtend, ſprach Redner 1. über den zweck entſprechenden
Raum, 2. über Hütterung, 3. über Ausbrüten der Hühner, 4. über
Raſſematerial und 5. über Konſervirung der Eier. Seine Aus-
führungen fanden allgemeinen Beifall. An die Verſammlung ſchloß
ſich um 2 Uhr eine Veſichtigung der Geflügel- Ausſtellung
und ein gemeinſames Feſtmabhl an. Nicht ohne Nutzen
ſind das hier gefeierte Kreis Turn Feſt ron 1895 und
das in dieſem Jahre gefeierte 50 jährige Stiftungs Feſt des
Turnvereins Bitterfeld für die Turnerei in unſerer Stadt
geweſen. Es iſt jetzt gelungen einen Zuſammenſchluß
der hier beſtehenden 4 Turnvereine unter dem Namen „vereinigte
Bitterfelder Turnerſchaft“ herbeizuführen. Das Ziel der
ſelben beſteht in der Hauptſache darin, das turneriſche Leben in den
einzelnen Vereinen, wie auch den Sinn für das Turnen bei der
hieſigen Bürgerſchaft zu heben. Beſonders ſoll auch den Vorturnern
der einzelnen Vereine durch dazu eigens einzurichtende Turnſtunden
Gelegenheit gegeben werden, ſich in gemeinſamer Arbeit beſſer auszu
bilden als bisher.

M. Mühlberg a. E., 26. Auguſt. (Schadenfeuer.
Lorenzkirchener Markt.) Heute früh zwiſchen 1 und 2 Uhr
ertönte Feuerlärm. Es brannte das dem Brauereibeſitzer Max
Willnow, früher Drechslermeiſter Müller, gehörige Wohnhaus
in der Hospitalſtraße. Das Feuer war in dem in der
Grünen Gaſſe gelegenen Stallgebäude entſtanden und hatte ſich
ſchnell über das angrenzende Wohnhaus ausgebreitet. Trotz dem
ſchnellen Eingreifen unſerer Feucrwehr brannten Wohnhaus und
Stallgebäude total nieder, da die Löſcharbeiten infolge ein-
getretenen Waſſermangels nicht in dem erforderliche Umfange
ausgeführt werden konnten. Außer einem großen Theil Mobiliar,
Wäſche 2c. find die vorhandenen Strob und Fultervorräthe ein
Raud der Flammen geworden. Ueber die Brandurſache verlautet
bis zur Stunde nichts. Geſtern Mittag wurde die große, mit
Weizen und Gerſte augefüllte Feldſcheune der Domaine Packiſch,
dem Oberamtmann Lücke gehörig, ein Raub der FFlammen. Der Schaden
beziffert ſich auf ca. 60000 Mk. derſelbe iſt durch Verſicherung gedeckt. Auch
hier iſt die Entſtehungsurſache des Feuers bis jetzt unbekannt.
Die angeſtellten Ermittelungen über die Brandurſache des vor einigen
Tagen total niedergebrannten Strohdiemens des Gutsbeſitzers Abel
in Coßdorf haben ergeben, daß das Feuer durch den Leicht
ſinn des landwirthſchaftlichen Arbeiters Obe rin Coßdorf ent-
ſtanden iſt. Der Genannte, welcher in unmittelbarer Nähe des
Diemens Getreide mähte, hatte ſich eine Pfeife angezündet
und dabei den Brand verurſacht. Der Schaden beläuft ſich auf
9--10 000 Mark. Der diesjährige W n Vieh
und Krammarkt wird in der Zeit vom 31.
temLer abgehalten werden.

V Eisleben, 26. Auguſt. (BVrand. Selbſtmord
verſuch. Einquartirung.) Geſtern Abend, nachdem die
Läden geſchloſſen waren, kam aus dem Laden des Kürſchners
Zenker am Plan ein furchtbarer Qualm heraus. Nach Oeffnung
desſelben fand man Filzwaaren brennend, welche noch zeitig gelöſcht
werden konnten. Heute früh verſuchte der Inhaber des Ladens ſich
mit einem Revolver zu erſchießen. Lebensgefährlich verwundet wurde
er in das ſtädtiſche Krankenhaus befördert. Zu beiden Begeben
heiten hört man ſo mancherlei Gründe. Am 1. und 2. September
wird Eisleben ca. 3000 Mann Einquartitung erhalten. Die Manöver
werden ſich vorausſichtlich bis 2 Stunden ſüdlich und weſtlich von
Eisleben erſtrecken.

W Mühlhanuſen, 26. Auguſt. (Großfeuer.) Jm Dorfe
Büttſtedt (Landkreis Mühlhauſen) brach heute Nachmittag ,2 Ubr
ein Großfeuer aus. Der Brand konnte erſt um 4x Uhr Nachmittags
als gelöſcht betrachtet werden. Die Hinkergebäunde und Stallungen
von 7 Gchöften ſind eingeäſchert, die Wohnhäuſer ſind ſämmtlich
ſtark beſchädigt, eines derſelben vollſtändig zerſtört. Die Entſtehungs
urſache iſt nicht bekannt. Die verbrannten Vorräthe beſtanden
nur aus Heu und Klee, da ſich die Getreideernte noch auf dem
Felde befand. Die vom Feuer Betroffenen ſind verſichert.

W. Erfurt, 26. Auguſt (Bewilligung.) Das Stadktver-
ordnetenkollegium kewilligte geſtern in ſeiner geheinten Sitzung für
die hieſige Sammlung von Kriegserinnerungen,
welche im ehemaligen Gymnaſium untergebracht iſt, 800 M.

Th. Schmalkalden, 26. Auguſt. (Neue Eiſenbahn.) Die
Betriebseröffnung auf der Eiſenbahn Wernshauſen-Brotte-
r o de iſt für den 15. Oktober vorgeſehen.

Iw. Döhren (Kr. Gardelegen), 26. Auguſt. Brand
ſt iftung.) Hierſelbſt brannten in Folge von Brandſtiftung
zwei An weſen nieder; der Brandſtifter, ein Futterknecht,
wurde verhaftet.

W. Eiſenach, 26. Auguſt. (zJum Bahnhofsumbau.)
Der Gemeinderath bewilligte in geheimer Sitzung 500 000 Mk. für
den Umbau des hieſigen Bahnhofes.

O Dresden, 26. Auguſt. Vom Hofe) Ueber das
Befinden der rau Prinzeſſin Friedrich Auguſt
veröffentlicht das „Dresdner Journal“ heute folgendes Bulletin

Auguſt bis 3. Sep-

„Jn vergangener Nacht hat Ihre Kaiſerl. und Königl.
Hoheit die Frau Prinzeſſin Friedrich Auguſt,
Herzogin zu Sachſen, einige Stunden ruhig geſchlafen. Das All
gemeinbefinden iſt gut.“ Vorgeſtern Abend halb 10 Uhr fand in
der Königlichen Familiengruft in der katholiſchen Hoflirche zu Dresden
die Beiſetzung der kurze T nach der Geburt verſtorbenen Prinzeſſin,
welche bei der heiligen Taufe die Namen Maria Alix Karola Wil
helmine Viktoria Roberta Maximiliane Petruſa Timothenus erhalten
hatte, in aller Stille ſtatt.

Berliner Chronik.
Mord Unter dieſer Spitzmarke berichteten wir geſtern über

das Auffinden der Leiche des Väckergeſellen Ernſt Eubert aus
Ohrdruff in einer Ziegelſcheune bei Malchow. Wie wir hierbei
mittheilten, hatte die ſeitens der Staatsanwaltſchaft eingeleitete
Vorunterſuchung die Frage, ob Mord oder Selbſtmord vorliege,
zunächſt offen gelaſſen. Für die er ſt er e Annahme wurde insbeſondere
die Thatſache angeführt, daß der Körper in der vor drei Wochen revidirt en
Scheune gefunden wurde, während die Leichenbeſichtigung ergeben
hat, daß das Ableben bereits vor etwa ſechs Wochen eingetreten ſein
dürfte. Mithin ſcheint die Leiche erſt nach Verübung der That an
den Fundort gebracht worden zu ſein. Auch wurde der Revolver
vermißt, mittels deſſen die tödtlichen Wunden dem Körper beigebracht
worden waren. Auf Grund dieſer Verdachtsgründe wurde die
Unterſuchung weitergeführt die Beerdigung der Leiche hat nach erfolgter
Obduktion inzwiſchen ſtattgefunden. Wie nun verlautet, hat das fort
ſchreitende Ermittelungsverfahren bereits einen gewiſſen Erfolg
auf zuweiſen. Ein in Malchow beſchäftigter Bäckergeſelle erkannte an
der Kleidung des Todten mit voller Beſtimmtheit einen Mann wieder,
den er Ende Juli in Begleitung eines zweiten Handwerksburſchen
in Malchow traf. Beide waren Berufsgenoſſen und, von Berlin
kommend, auf der Wanderſchaft begriffen. Der Bäckergeſelle gab dem
einen der Burſchen, einem großen, etwa 25 30 jährigen Mann mit
ſtarkem, rotholondem Schnurrbart, einen Zehrgroſchen, während der
zweite, der ermordete Eubert, eine gleiche Unterſtützung zürückwies init dem
Bemerken, daß er noch einige Mark beſitze. Ferner hatte E. eine
Taſchenuhr bei ſich gehabt, die ebenſo wie das Geld, das Ränzel und
die Papiere bisher nicht auffindbar ſind. Die Nachforſchungen nach
dem Verbleib dieſes Handwerksbutſchen waren freilich bisher ohne Er
folg. Trotz ſorgfältiger Umfragen in den benachbarten Dörfern war
der Weg, den er weiter genommen hat, nicht zu ermitteln; ebenſo
wenig war bisher feſtzuſtellen, wo ſich Eubert zuletzt in Arbeit be
funden hat. Seitens der Polizeibehörden werden die Recherchen in
dieſer dunklen Angelegenheit fortgeſetzt.

Krach. Die Allgemeine Deutſche Kredit und
Effektenoverſicherungsbank Geſellſchaft m. b. H.) hierſelbſt
iſt völlig zuſammengebrochen. Die beiden Bankunternehmer
Lacks und Moritz Meyer ſind verſchwunden. Jn Bankkreiſen
hatte man das Falliſſement lange vorausgeſehen. Ein Konkurs-
verfahren wird vorausſichtlich nicht ſtattfinden, da keine Maſſe
vorhanden iſt.

än.
Aus Nah und Feru,.

Bismarck-Ehrungen. Die Deutſchen Finlands haben
für den Fürſten Bismarck einen ſilbernen Lorbeerkranz geſandt,
der von dem Präſes der Lübecker Handelskammer, Konſul Hermann
Fehling, am Sarge niedergelegt wurde. Unter Mitwirkung des
großen Tonhalle Orcheſters und des deutſchen Männergeſangvereins
findet am nächſten Dienstag in Zürich in der Großmünſterkirche
die von der hieſigen deutſchen Kolonie veranſtaltete Bismarck-Gedenk-
feier ſtatt. Profeſſor Blümmer wird die Gedächtnißrede halten.

Kein Schienenweg Frankfurt Wiesbaden. Laut Mit
theilung der Handelskammer zu Wiesbaden lehnte der Miniſter die
direkte Eiſenbahn Verbindung Frankfurt Wiesbaden ab.

Ertrunken. Der Steuermann des deutſchen Dampfers „Doro-
thea Rickmers“ aus Bremerhaven Johannes Grube, fiel bei Kopen
hagen durch Unvorfſichtigkeit ins Waſſer und ertrank.

KiaiſerPhotographien. Wie ein Telegramm meldet, ließ ſich
vorgeſtern Nachmittag der Kaiſer im Schloßpark zu Wilhelmshöhe
in ſeiner Tropen Uniform vom Hof-Photographen Tellgmann-
Eſchwege photographiren, desgleichen die Herren des Gefolges. Es
wurden zuſammen 40 gelungene Aufnahmen gemacht.

Zur Errichtung einer Kinderheilſtätte ſoll der Kaiſerin
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden in Swinemünde ein in der
Nähe des Strandes daſelbſt liegendes Terrain von 1200 bis 1500
Quadratmeter Flächeninhalt zur Verfügung geſtellt werden. Zur
Erbauung der Anſtalt ſoll eventuell auch eine deſtimmte Summe
bereit gehaiten werden. Die nöthigen Schritte zur Verwirklichung
dieſes Projekts ſind bereits gethan. Die Anſtalt würde einen ähn
en grak:er tragen wie z. B. die in Wyk auf Föhr oder Weſter
andSylt.

Nach Jeruſalem?! Dem amtlichen „Warszawski Dniewnik“
zufolge iſt dieſer Tage eine Abordnung der deutſchen Kolonie zu
Warſchau nach Paläſtina abgereiſt. Dieſelbe will die Reiſe
ſo einrichten, daß ſie gleichzeittg mit Kaiſer Wilhelm in
Jeruſalem eintrifft und demſelben ihre Huldi gung darbringt.

Ueber die Krankheit der Königin von Dänemark wird
bekannt Seitdem die Königin vor etwa einem Monat in Ohnmacht
von einer Hofdame gefunden wurde, iſt ihr Zuſtand unverändert.

ie hält ſich nicht mehr im Bett auf, kann ſich aber nicht ohne Hilfe
ewegen.

Eine nächtliche Schiffskollifion fand, wie man aus Lopen-
hagen meldet, zwiſchen dem Dampfer „D. Siedler“, Kapitän Peters,
aus Danzig der mit Holzladung nach England unterwegs war,
und dem däniſchen Marirepatrouillen Boot Nr. 5 ſtatt. Der
Dampfer „D. Siedler“ lag geſtern Morgen bei Kopenhagen vor
Anker und ſcheint unbeſchädigt zu ſein.

Anfſtand in Perſien. Die „Times“ meldet aus Teheran:
Jn Täbriz hat ſich der Aufſtand erneuert. Auf die Menge wurde
geſchöſſen, fünf Perſonen wurden getödtet, zahlreiche Häuſer ge
plündert. Alle Bazare ſind geſchloſſen.

Für den Be'nch des Kaiferpaares in Hannover werden
daſelbſt ſchon jezt Vorbereitungen getroffen. An der Ausſchmückung
der Einzugsſtraße ſind Hunderte von Händen beſchäftigt mit der
Errichtung von Flaggenmaſten, Thürmen, Unterbauen c.
Den reichſten Schmuck wird der Marktplatz aufweiſen. Hier
erhebt ſich das Kaiſerzelt, vor welchem das Kaiſerpaar bei
ſeinem Einzuge in die Stadt am lommenden Freitag zur
Begrüßung Halt machen wird. Einen ganz eigen
artigen Schmuck erhält die Oſterſtraße an der Kreuzung der Grupen
ſtraße, nämlich einen auf einem zwei Meter hohen Poſtament ſtehenden,
über drei Meter hoben Elephanten. Auf ſeinem Rücken trägt das
Rieſenthier einen ſchlanken, durch einen Adler gekrönten Obelisken
und im Rüſſel einen koloſſalen Blumenſtrauß. Profeſſor Dopmeyer
bat dieſes Stück nach dem großen Elephanten im Zoologiſchen Garten
in Hannover modellirt.

Feuersbrunft. Man meldet aus Warſchau: Jn Podwoloczysca
ſtehen die Bahnmagazine, welche in der Vorſtadt Jezierna
belegen ſind, in Flammen. Nachdem bereits in der Umgebung
zahlreiche Brände ausgebrochen waren und mehrere Hausbeſitzer
anonyme Briefe erhielten, worin die völlige Einäſcherung
von Podwoloczysca angekündigt wird, iſt nicht mehr daran
zu zweifeln, daß es ſich um eine Brandſtifterbande handelt. Die
ganze Gegend iſt in furchtbarer Aufregung.

Heer und Marine.
Ueber das Befinden des gelegentlich einer Beſichtigung bei

Deutſch-Eylau durch einen verlorenen Schuß in den Oberſchenkel
verwundeten Kommandeurs der 35. Kavallerie-Brigade, General
majors von Rabe, erfährt die „Poſt“, daß die Heilung der Wunde
und die Wiederherſtellung ihren normalen Verlauf
nehmen daß Generalmajor von Rabe jedoch noch nicht
im Stande iſt, zu den Herbſtübunge und dem
jetzt auf dem Uebungsplatze bei Thorn ſtattſindenden Brigade
Exerziren das Kommando ſeiner Brigade wieder zu übernehmen.
Zur Leitung des BrigadeExerzirens, wie auch zur Führung der
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Brigade iſt während des Manövers Oberſt von Zitzewitzz,Kommandeur des d. HuſarenRegiments, kommandirt. zewitz

Mufſikdirektor Goldſchmidt in Liegnitz, der älteſte aktive
preußiſche MilitärKapellmeiſter, beabſichtigt, nach dem Manöverſchluß
aus dem Dienſt zu ſcheiden. Als Nachfolger in der Leitung
der Kapelle des KönigsGrenadier-Regiments, das während ſeines
hundertjährigen Beſtehens nur zwei Kapellmeiſter gehabt hat, wird
r Mehring vom 23. Jnfanterie- Regiment in Neiße
genannt.

Perſonalunachrichten.
Dem Wiegemeiſter Chriſtian Deneckezu Klein-Wanz-

eben wurde das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein Journaliſt in Karlsruhe hat einen hochintereſſanten und

werthvollen literariſchen Fund gemacht. Es iſt ihm nämlich gelungen,
ein Exemplar eines äußerſt ſeltenen Werkes aufzufinden, das eine
höchſt wichtige Rolle im Leben Goethes geſpielt hat und
von Literaturforſchern ſchon ſeit Langem vergeblich geſucht wurde.
Der Titel des Dramas, denn um ein ſolches handelt es ſich hier,
lautet: „Der Hund des Aubri de Montdidier“ oder:
„Der Zweikampf auf der Jnſel NotreDame“. Ein romantiſches
Schauſpiel in vier Aufzügen von Joſeph Auguſt Adam. Neueſte
Schaubühne. 6. Band. 1817. (Ortsangabe fehlt.) Der bekannte
Literaturforſcher Karl Goedeke berichtet in ſeiner GoetheBio
graphie über des Dichters Verhältniß zu obigem Werke Folgendes

Goethe führte die Oberdirektion des Theaters (Weimar)
ſeit 1791 ununterbrochen fort und hatte ſich, um nicht

jedes Mal perſönlich überlaufen zu werden, ſeinen
Sohn 1815 beiordnen laſſen ignorirte dagegen den in
die Jntendanz eingeſchobenen Grafen Edelinz, der ſich dafür zu rächen
ſuchte. Dieſer Herr ſetzte es gegen Goethes Willen durch, daß der
Schauſpieler Karſten mit ſeinem abgerichteten Pudel zur Aufführung
des Melodrams „Der Hund des Aubri“ nach Weimar verſchrieben
wurde. Am Tage der erſten Theaterprobe erklärte Goethe, daß er
mit einer Bühne, auf der ein Hund ſpiele, nichts mehr zu
thun haben könne, und fuhr nach Jena. Dorthin ſandte ihm
der Großherzog die offizielle Entlaſſung von der Jntendanz mit einem
verbindlichen. aber die Wunde nicht ſchließenden Briefe vom
13. April 1817 nach.“ Das Stück wurde nur in verhältnißmäßig
wenigen Exemplaren gedruckt und iſt heute eine große literariſche
Seltenheit. Es iſt nicht beſſer und nicht ſchlechter als wie die meiſten
Ritter- und Schauerdramen der damaligen Zeit.

n

Hochſchulen, Akademieen, gelehrte Geſellſchaften-
Cambridge, 26. Auguſt. Neun ausländiſche Delegirte des

Zoologen-Kongreſſes wurden zu Ehrendoktoren der
Cambridger Univerſität ernannt darunter Anton Dohrn-Reapel,
Ernſt Haeckel Jena und Willy Kühn Heidelberg.

Kongreſſe und Verſammlungen
Berlin, 26. Aug. Ein internationaler ſozialdemokratiſcher

Glas arbeiterkongreß findet nächſten Monat in Berlin
ſtatt; auf demſelben ſoll über eine Verſtärkung des Arbeiterſchutzes,
Verbeſſerung der ſanitären Einrichtungen in den Glashütten und
Glasbläſereien, den Schichtwechſel und über die Ja und Nacht-
arbeit berathen werden. Es ſind dereits zahlreiche Meldungen aus
Frankreich, Belgien, Oeſterreich eingegangen.

Landwirthſchaftliches.
Der Saagtenſtand in Preußen berechtigte um die Mitte

des Monats Auguſt zu folgenden Erwartungen (1 entſpricht einer
ber guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 4 einer geringen, 5 einer
ſehr geringen Ernte):. Winterweizen 2,3, Sommerweizen 2,5, Winter
ſpelz 1,7, Winterroggen 2,3, Sommerroggen 2,8, Sommergerſte 2,5,
We Erbſen 2,7, Kartoffeln 2,7, Klee (auch Luzerne) 2,4,

ieſen 2,6.
Der Saatenſtand im Deutſchen Reich berechtigte um die

Mitte des Monats Auguſt zu folgenden Erwartungen entſpricht
einer ſehr guten, 2 einer guten, 3 einer mittleren, 4 einer geringen,
5 einer ſehr geringen Ernte): Winterweizen 2,1, Sommerweizen 2,5,
Winterſpelz 1,9, Sommerſpelz 1,8, Winterroggen 2,2, Sommerroggen
2,5, Sommergerſte 2,4, Hafer 2,4, Kartoffeln 2,6, Klee (auch Luzerne)
2,3, Wieſen 2,4.

Die Eruteſtatiſtik des Deutſchen Reichs für 1897
wird jetzt vom Statiſtiſchen Amte veröffentlicht. Bei faſt allen
Fruchtarten war im Reichsdurchſchnitt der Ernteertrag größer als die
aus den zehn vorhergegangenen Jahren berechnete Mittelernte., Setzt
man dieſe Mittelernte vom Hektar gleich Hundert, ſo betrug nämlich
die 1897er Ernte an: Klee (Heu) 131,54, Luzerne (Heu) 125,59,
Eſparſette 121,84, Wieſenheu 120,47, Runkel(Futter)Rüben 120,37,
Buchweizen, 119,64, Raps (Samen) 114,29, Lupinen 113,79,
Möhren, Weiße (Sleck, Stoppel) Rüben, Kohlrüben 112,24, Lupinen
(Körner) 111,76, Kartoffeln 108,37, Roggen 107,41, Weizen 106,29,
Wein 106,28, Ackerbohnen 104,48, Hopfen 103,45, Hafer 101 68,
Wicken 101,28, Gerſte 100,75 v. H. Nur Erbſen mit 94,87, Klee
(Samen) mit 94,12 und Spelz mit 92,97 v. H. blieben im Mengen-
ertrage hinter der Mittelernte zurück. Trotz der befriedigenden
Ernte ſtieg die Einfuhr von Roggen, Weizen, Gerſte, Hafer und Kar
toffeln zu beträchtlicher Höhe. Jn dem Jahrzehnt 1888/97 zeigte bei
Roggen nur das Vorjahr (1896), bei Weizen die Jahre 1895 und 96,
bei Gerſte und Hafer das Jahr 1896 und bei Kartoffeln die Jahre
1891, 93, 95, 96 eine höhere Einfuhr. Jmmerhin war bei Roggen,
Hafer und Kartoffeln der Antheil der ausländiſchen Frucht an den
dem deutſchen Volke zur Verfügung ſtehenden Geſammtmengen ver
hältnißmäßig gering; er betrug für Kartoffeln 0,5 v. H., Hafer

T H., Roggen 11,9 v. H., für Weizen und Gerſte aber 32,8 bezw.
„4 v. H.

Todesfälle.
Homburg v. d. H., 26. Auguſt. Der Königliche General

der Infanterie D. v. Lütcken iſt, nach einer Meldung der „Kreuz
Ztg.“, geſtern Morgen im 62. Lebensjahre in Königſtein im Taunus
nach längerer Krankheit ſanft entſchlafen.

Gerichtszeitung.
-2 Halle, 26. Aug. (Schöffengericht.) Heiteres von

der Maifeier. Bekanntlich haben die „Herren Sozialdewokraten“
mit Entrüſtung zurückgewieſen, daß es bei der Maifeier auf der Wieſe
hinter Ammendorf tüde zugegangen ſei, vielmehr behauptet, es ſei
Alles in ſchönſter Harmonie geweſen, und wer etwas Anderes ſage,
der nun der ſuche zu verdächtigen. Zum Beweiſe dafür, daß ſich
recht rohe Szenen abgeſpielt haben, mag folgender Fall dienen. Der
47 Jahre alte Handarbeiter Friedrich Karl Mehlig
aus Giebichenſtein hatte auch an der Feier theilgenommen und war dazu gekommen, als ſich der Arbeiter
Haak mit einem Bekannten und Bruder des aus
einanderſetzte wegen der Behandlung eines Knaben. Dabei ſah M.,
wie Haak ſeinen Bruder bei Seite ſchob. Ohne irgendwelche Veran-
laſſung nahm M. ſeinen Stock verkehrt und verſetzte H. einen Hieb
auf den Kopf, daß das Blut hervorſpritzte. H. war acht Tage
arbeitsunfähig und fünf r in ärztlicher Behandlung. Der Ange
klagte ſuchte ſeine an Rohheit kaum zu übertreffende Handlungsweiſe
mit Nothwehr zu bemänteln aber es blieb eben blos bei dieſem Verſuche,
denn alle Zeugen beſtätigten, daß M. ohne jedwede Veranlaſſung
den Schlag geführt hat. Trotzdem und trotz der ſtrafvollen

die äußerſt gelinde Strafe von 2 Monaten Gefängniß.
Halle, 26. Au uſt. (Ferien-Strafkammer.)

Einen gefährlichen Beſu

er
gangenheit wegen Rohheitsdelikte des M. erkannte das Gericht auf

bekam am 2. Juli Frau Gutsbeſitzer Deutſch Neu-

Heine in Wüſteneutſch in dem Schieferdecker Hermann Schmidt,
18. September 18582 im Kreiſe Bautzen geboren.
Sch. wollte eine Gabe haben und ſchien es namentlich auf
Geld abgeſehen zu haben. Als ihm Frau H. ſolches verweigerte und
aufforderte, das Geböft zu verlaſſen, ſtellte er ſich oſtentativ vor ſie
hin und meinte „Seien Sie ruhig; ich bin ein ſchlechter Kerl. Mir
iſt es egal, wenn ich Einen todtſchlage. Geld raus!“ Frau H. ließ
ſchleunigſt den Gensdarmen holen, um den rabiaten Menſchen los zu
werden. Sch. beeilte ſich auch dem Beamten gegenüber nicht zu einem
ſchleunigen Verlaſſen des Gehöftes, machte demſelben ſeine Auf
gabe, ihn zu arretiren, recht ſchwer und beleidigte ihn.
In Anbetracht der Vorſtrafen verurtheilte das Gericht den Angeklagten
wegen der Vergehen zu 4 Wochen Gefängniß, wegen des Bettelns
ab en Haft und zur Ueberweiſung an die Landespolizei

ehörde.
Ein Lni pro V ſpielte ſich am 3. Juni in einer zum Bade

Wittekind gehörigen Villa ab, war aber nicht von der gewohnten
Heiterkeit begleitet, ſondern hatte ein empfindliches Nachſpiel. Der
frühereBarbier jetzige Arbeiter ohannesWiegand, aus Sonders-
hauſen gebürtig, befand ſich ſeiner Angabe nach am genannten Tage auf
einem Berufswege“, der ihn in die Villa ſührte. Welcher Art dieſer
„Berufsweg“ war, iſt daraus erſichtlich, daß Sch. bei dem Zimmer
mädchen um „etwas Warmes“ anſprach. Da man auf einen ſo
außergewöhnlichen Gaſt nicht eingerichtet war, hatte Sch. mit ſeinem
Anliegen keinen Erfolg. Er ließ dennoch den Muth
nicht ſinken, ſondern klopfte an die nächſte Thür.
Auf das „Herein“ öffnete er dieſelbe und trat in's Zimmer.
Hier befand er ſich dem 72 Jahre alten Fräulein Koppelius gegen
über, welche ihn mit den Worten anredete „Jch habe die Rechnung
ſchon“ und einlud, gefälligſt ſo lange Platz zu nehmen, bis ſie dieſelbe
hervorgeſucht. Sch. ließ ſich in dem ſchwellenden Lehnſeſſel nieder
und harrte der Dinge, die da kommen würden. Und
ſiehe da, ſie kamen in Geſtalt der Rechnung und eines
Zwanzigmarkſtückes. Beides legte Frl. vor Sch.
hin mit der Bitte, erſtere zu quittiren. Schmidt
that dies, indem er blos „Erhalten“ auf die Rechnung ſetzte. Der
Betrag dieſer bezifferte ſich auf 15 Mk. und Sch. ſollte, da er nicht
wechſeln konnte, die überſchießenden 5 Mk. an das Zimmermädchen
abliefern, von dem ſie es ſchon erhalten werde. Er erkundigte ſich
noch theilnahmsvoll nach dem leiblichen Wohlergehen und rieth der
alten Dame, recht fleißig heiße Sandbäder zu nehmen, worauf er ſich
mit einem „Goit behüte Sie“ empfahl. Als Frl. K. ſpäter die Rechnung
zur Hand nahm und ſah, daß nur mit „Erhalten“ quittirt ſei, ſprach
ſie mit dem Zimmermädchen darüber und erfuhr von dieſem, daß der
„Herr“ gar nicht der Kaſſirer, ſondern ein Bettler geweſen ſei. Die
ſofort benachrichtigte Polizei ermittelte Sch. in einer Kneipe, wo er
bereits 80 Pfennige verzehrt hatte. Von den beſchlagnahmten
19 Mark 20 Pfennig wurden 15 Mark zur Bezablung der
Rechnung verwendet und die reſtirenden 4 Mark 20 Pfennig
dem Frl. K. zurückerſtattet. Sch., der aus der Haft vorgeführt
wurde, ſtand unter der Anklage des Betruges im Rückfalle, da er
wegen des gleichen Deliktes bereits neunmal vorbeſtraft iſt. Er be
hauptete, das Goldſtück für ein außergewöhnliches Geſchenk der alten
Dame angeſehen zu haben, konnte aber auf die Frage, warum er
über das Geſchenk quittirt habe, nur mit Stillſchweigen
antworten. Die alte Dame hatte am Tage vorher die Rechnung
über die Wochenmiethe erhalten und war der Meinung, daß Sch.
der Kaſſirer von der Badeverwaltung ſei, der das Geld holen käme.
Dieſen Jrrthum benutzte Sch. zu ſeinem Vortheile und zum Schaden der
Dame, beſtärkte alſo dieſe in ihrem Glauben. Da er außer den bereits
genannten Vorſtrafen noch ſolche wegen der mannigfachſten anderen
Delikte hinter ſich hat, konnte von einer milden Auffaſſung dieſes
Falles keine Rede ſein, wenngleich der effektive Schaden nur achtzig
Pfennige betrug. Sch. wurde zu einem Jahr Zuchthaus, zwei Jahren
Ehrverluſt, 150 Mk. Geldſtrafe eventuell noch zehn Tagen Zuchthaus
und zu vier Wochen Haft verurtheilt. Die wegen des Bettelns ver
hängte Haftſtrafe ſah das Gericht als rerbüßt an, da Sch. ſich in
Unterſuchungshaft befand.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Sonntag, 28. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, warm,

vielfach Gewitterregen, windig.
Montag, 29. Auguſt Wenig verändert, windig-

Waſſerſtände bedeutet über, unter Atull.)
Eagale und Unſtrut.

Fall. Ducht
Strantfurt 25. Aug 1,10. 26. Aug. 1,10. eHalle 26. r 174. 27. 1.74. 2Crotda. 26. e 7 1560. 27. 7 1,50.Als leben IIIIIIIII 25. 2 1.24. 26. 7 2 1,24. u

Elbe.

Kußig III 25. Aug. n 0,55. 26. Aug. u 0,54. 0,01
Dresden a e 1.71. e e 1,70. 0,01Gittenderg e 0,60. 0,58. 0,02 2Sarod e 0.47. 0.46. 0,01 2Nagdedurg 0,80 0,80. a 7VWVittenderge e 3 0,89. 0,87. 0,02 2

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Wocheubericht über Butter und Schmalz.
von Guſt. Schultze u. Sohn.

Berlin 0C., den 27. Auguſt 1898.
Butter: Trotz der tropiſchen Hitze, die lähmend auf den

Konſum einwirlte, verlief das dieswöchentliche Geſchäft in einer feſten
Stimmung. Die Produktion iſt noch mehr zurückgegangen und
baben die Zufuhren weiter adgenommen, dieſelben konnten zu er
höhten Preiſen ſchlank geräumt werden. Von den Exportplätzen
trafen ebenfalls feſte Berichte mit Preisſteigerungen ein und hält
man eine fernere Beſſerung für ſehr wahrſcheinlich.

Landbutter So gefragt feine Hofbutter war, ſo vernachläſſigt
ſegte es fehlt hierfür, trotz dringenden Angebots, jede

achfrage.Schmalz: Auch in dieſer Woche meldete Amerika recht
ſchwankende Preiſe bei mattem Markte. Hier iſt der Abſatz ſchwach
und verhält ſich die Kaufluſt zurückhaltend.

Preis feſt ſtellungder von der ſtändigen Deputation gewählten Rotirungz ſtommiſſign
Hof u. Genoſſenſchafts--Butter Ia 590 Ko.

e Ia 4 92a IIIa e hn Abfallende 90Landbutter, preußiſche b7 Metzbrücher IPommerſche
Polniſche

Bayer. Senn 7 22I Land rSchleſiſche

Galiziſche tMargarine r SSchmalz, Prima Weſtern 172 Tara 34„reines in Deutſchland raff. 37Berliner Bratenſchmalz 38 39Feit, in Amerika raffinirt 30--31in Deutſchland raffinirt 29
Vermiſchte Nachrichten.

Pofſtaliſches. n Berlinhafen im Schutzgebiet vonr nen iſt eine Poſtanſtalt errichtet

742 per Aug. 73, pr. Seotbr. 68
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worden. Dieſelbe nimmt an dem Austauſch von geisöönlichen und
eingeſchriebenen Briefſendungen, am Zeitungsdienſt und am Poſt
packetdienſt Theil.

Marktberichte.
Central Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammernu.

Notiruugs-Stelle.
26. Auguſt 1898.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 164 127 145 SMittelmark, Prignitz 162 120--125 120 126 130 155
Neumark 160 168 125--130 126 138 124 140
Lauſitz 160 168 125--127 10 130--132Magdeburg 160--167 130 138 160--175 150 160
Altmark 155 168 125 135 150 160 140 170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 155-170 125 135 S 145 165

do. weſtl. d. Mulde 156 175 132 142 160--180 140 170
Erfurt 155--172 134 140 150--160 SStettin (Bezirk) 153 160 125--129 139--150 132 148
Stolp (Platz) 167 122 130 125Anklam (Platz) 158 126 1850 130Greifswald (Platz) 156 124 S sDanzig 146 159 123 127 122 126 124-127
Thorn 130 150 110 127 128 125 138Königsberg i. Pr. 154 127 130 S SJnſterburg 160 135 1324--130Lyck 120 127 132 120--124Breslau 151--166 123--133 122--142 113--152
Glogau 161 163 123 126 137--140 121123
Liegnitz 155 167 130 133 140--146 112-120
Schweidnitz 160--170 124 132 124-140 116 124Ratibor 157-- 159 128 130 120 127 105--110
Poſen 152 162 116 123 133 143 118--153
Bromberg 1558/, 120 sWreſchen 155 120 140 125Frauſtadt 155 125 134 113Wongrowitz 145--160 113--120 115--126 113 130
Kiel s 135 125--140 136 150lensburg 2 138--140 Sz 140 135 140 150ldenburg

d) Nach privater Ermittelung:
755 g. p. l. 712 g. p. l. 573 g. p. 450 g. p.

Berlin, Stadt 172 134 150Stettin, Stadt 157 129 150 148Königsberg i. Pr. 1542 127. S 144Breslau 167 133 142 152Poſen 162 123 143 153Neuß 170 125 S 156Mannheim 176 137 142Hamburg 165 136 145Raps: Stralſund 200-212 Ac, Kolberg 200--210 A.
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſcn, aber ausſchl. der Qu alitätsUnterſchiede.

am 26. Aug. am 25. Aug.

Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 75 Cts. C 169,50 C 169,50
Llbicago Aug. 67 164,59 164,50i Sep. 5 ſb. 52 d.Liverpool 169,25 171,25Odeſſa loko 79 Cop. 15880 152,e egn Paris Aug. 22,35 Fr. 180,75 181,50

Von Amſterdam nach Köln Nov. 169 hl. fl. 160,00 160,00
NRewyork nach Berlin Rogg. loko 498 Cts. 135,50 135,50
Odeſſa v S&3 Kop. 137,29 133,50Riga r 73 145 50 145,59Amſterdam nach Köln Okt. 118 h. fl. 136,00 136,00

u Braun weige Auguſt. (Originalbericht von Quenſell
u. Spannuth.) Rohzucker: Während der erſten Hälfte der
abgelaufenen Berichtswoche verkehrte der Markt in ſtetiger Haltung.
Einzelne Jnlandsraffinerien bezeigten gute Kaufluſt und nahmen die
angebotenen KornzuckerParthien zu vollen letzten Preiſen auf. Mit
Beginn der zweiten Wochenhälfte ſchwächte ſich die Stimmung
vorübergehend ab, um ſich am Schluß der Woche wieder zu be
feſtigen. Der Preisrückgang wurde wieder voll eingebracht.

Racherzeugniſſe nur vereinzelt angeboten zogen im »Wertkhe
etwas an.Der Wochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 33000 Ctr.

Jn Kornzucker, Lieferung neuer Ernte, konnte das Geſchäft einen
größeren Umfang annehmen. Die ſeitens mehrerer Fabriken an
den Markt gebrachten größeren Poſten begegneten bei der Ausfuhr
wie bei einigen Inlandsraffinerien hinreichender Nachfrage und er
zielten ungefähr letzte Preiſe.

Raffinirter M cker: Raffinirte Zucker hatten in dieſer
Woche einen ruhigen Markt in der Hauptſache fanden Verkäufe für
effeltiven Bedarf zu unveränderten, feſten Preiſen ſtatt.

Es notiren heute Raffinade J c 24,00 excl. Faß, Raffinade II
A. excl. Faß, gem. Raffinade C 25,12--26,87 incl. Sack, gem.
Melis 23,00 23,62 incl. Sack, Würfelraffinade 25,00 25,62
incl. Kiſte, Kryſtallzucker C. Kornzucker 92 Romt.

do. 88 Rodmt. c. 10,20, 10,50 excl., Rachprodukte 75
Rdmt. A. 8,00, 8,45. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 43 Be a. S.
(81,5 Brix) effeftive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennereien per 50 Ka excl. Tonne.

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

Weizen loco matt, holſtein. loco neuer 158 162
loco neuer 130 136 Mk., ruſſiſcher iocoHamburg. 26. Aug. Nk.,Koggen loco feſt, mecklendurg. feſt,loco neuer 93., Mais 95. Gerfſie ſtill. S

Wien, 26. Aug. Weizen ver Herdſt 8,36 Gd. 8,37 Br., pr. Frühjahr 8,28 Gd.,
8,29 Gr., Roggen pr. Herbſt 8,74 Gd., 6,75 Br. Mais rer Julie Gd., 5,30 Br. Hafer per Herbſt 5,66 Gd., 5,68 Br., pr. Frühjahr 0,0 Gd.,
0,0 Br. Peſt, 26. Aug. Weizen loco behauotet, ver Seotbr. 837 Gd., 8,38 Sr.
pr. März 8,26 Gd., 8,27 Br., Roggen vr. Septemder 6,55 Gd., 6 60 Br., Hafer vr.
Seotdr. 5,54 Gd., 6,35 Br. Nais per Aug. 5,85 Gd., 5,26 Br., pr. Mai 1899
4,33 Gd., 4,35 Br.

e Paris, 26. Aug. (Anfangsbericht.) Weizen feſt, per Auguſt 22,45, vr. Seotbr.
21,20, per Sptbr.Dubr. 20,95, pr. Nvör.Fedr. 20,5. Roggen ruhig, pr. Auguſt 12,25,
pr. Nvör.For. 12 90.Paris, 26. Aug. (Schlußbericht.) Weizen behpt., ver. Auguſt 22,90, vr. So br.
21,25, pr. Sötbr.Dzdr. 21,00, pr. Nobr.För. 20,85. Roggen matt, pr. Aug. 12,25,
per Rodr.Fbr. 12,90.

r r Aug. feſt.ehauvret.ruhig. Gerſte beh r. An 168Närz 115, per

Weizen ruhig. Roggen Hafer
Amſterdam 26. Aug. Weizen auf Termine ſtetig do.

per Novbr. 170. Roggen loco do. auf Termine flau pr.
Mai or. NaiAug. ver Juli vr. Oktoder 118.London 26. Aug. An der Küſte 1 Weizenladanzen angeboten

NRew-wHork, 26. Aug. (Telegramm.) Rother Winrerwetzen Welzen loco
pr. Oktober ver Dzor. 66. Mals pr.

Mehl 3,39., Getreiderracht 2Aug. or. Septbr. 342 pr. Dzbr. 34n Sptbr. 63 pr. Dzbr. 618Chieago, 26. Aug. (Telegr.) Weizen pr.
Mais per Sptbr. 29

Zucker.
Hamburg, 26. Aug. (Sqhlusbericht.) Rüben Rohzucker l. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg or. Auguſt 952 ver Sep
tember 9,521 per Oktbr. 9,55, pr. Dzbr. 9,60, pr. März 8,82 pr. Mai 9,92 Nuh.

London 26. Aug. 96 Proz. Javpaquucker 117 ſtetig. Rüben Rohzucker loco

9 Sh. 58 d. ruhiger.
Kaffee.

Hamburg, 26. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee. Good aperage Santos.
temder 33,50 G., Dezember 33,00 G., März 33,50 G., Mai 34 00. Alles Geld.

Hamburg. 26. Aug. (Schlußdericht.) Kaffee. Nur für Good average Santos,
Septemder 32 25 G., Dezember 32,75 G., Mar 33,25 G, Mai 33,50 G.

Havre, 26. Aug. (Anfangsbericht.) Kaffee in New ort ſchloß mit 5 Polnts
Hauſſe. Rio 19,000 Sack, Santos 32,090 Sag

Havre 26. Aug. Schlußdericht.) Katfee good average Santos Aug. 39 56,
September 40,00, Dezember 40 25. Tendenz Behauptet.

Amſterdam, 26. Aug. JavaKaffee good ordinary 37

Petroleum.
e Sremen, 26. Aug. Paroleum. Faßt zollſrei. Standard whlte lo o 6 45 Br.

Damdurg, 26. Aug. Letroleum ruhig. Standard weite ioco 6 39 Hr.

See



Autwerven,
u Br.,

26. Aug.

Nordhauſeu, 26. Aug.

pr. Aug. 177 Br., Sptbr. 18 Br., Sotbr.-Djbr. 18 Br.
Spiritus.

(Schlussericht.) Raffinirtes Tyvpe weiß loco 1I77 bez.
Tendenz: Feſt.

Sranntwein 45 Vol für 100 Kllogr. ohne Faß
ab Brennerei 68,50--70,50 Mk., Branntwein 40 Vol für 100 Kilogr. desgl. 62,50 dis
64,50 Mt.,Handelsto immer notirt,

Berlin. 26. Aug.

nach Angade der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

Soiritus loco ohne Faß mit 70 Rark Verbrauchsadgabe
iſt heute von den Cursmaklern mit 53,7 Mk. gehandelt worden, 50er Waare mit --,00 M.

Breslau.
hbrauchsadgabe
53,20 Br.

26. Aug.
do. 70

Spliritus per 100 Liter 100 Vrozent excit. 59 Mk.
per Aug. 173 20 BHr., Mark

Ver
Verbrauchzabgade ver Aug.

Stettin, 26. Aug. Spiritus loco ohne Faß mit 70 R. Konſumſteuer 83,30 bis
*-,00 G. bz.

Hamburg, 26. Aug. Soviritus ſtill, Aug. 23 50 G., AuguſtSptbr. 23,50 G.,
Seoten her Oktober 23 50 G., Oktbr.-Nobr. 23,50Paris. 26. Aug. Anfangsbericht. c ruhig. Auguſt 49 650, September46,50, Spt r. Dezember 43,00, Januar April 41,50. bis zuſt

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hawuburg, 26. Aug. Rübsl (unverzollt.) ruhig, loco 51,00 Br.

26. Aug. Räübst loco 56.00. Oktbr. 52,80
Varis, 26. Aug.h 5400, Jan. Apr. 54

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen 25. Aug.Speiſedodnen 22,00--24,00 Mt. ver 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

h Rüddi r Auguſt 5,00, Spotbr. 54,00,

Kochlinien 32,00-—40,00 N., Kocheröſer 17--20 K.

Hamburg, 25. Aug.
Sept. -Oktobder 22 221 M.. Kartoffelmehl, ortma Waare vromnot

4 Mk., Zieferung Sept. -Oktoder 23 24 Mt.

Kartoffelſtärke.

J 241,--25 R. ver 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 25. Aug.

Knochen 1,60 3 Schweinefleiſch 1,40 1,60 Mk.Hammelfleiſch 1
butter 2,20 2,40 Nt. fein
gramm. Eier

kleine 105 Pfg., Kleiße,

mittel 5 Pfg.
Lachsforellen 135 Pfg., Flu

Hamburg, 25.
Firkins 56 Klgr. 30,75

Hamburg, 25. Aug. Steinbutt 95 Pfg. Kleine 65 Pfg., Seezungen 130 Pfg.,
grose 60 Vig., kleine 26 Pfg., Rothzungen 30 Pfg.,60 Pfg., Schollen, grose 40 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 25 Pfg., n 8

r P
khechte 60 Pfg., Seehechte 10 Pfg., Hummer, lebende 230

Cabliau. große 8 Pfg., leine 4 Pfg., Lengſiſch 5 Pfg., Rochen 3 Pfg., Blaufiſch s Pfg.,
Schnepel

100

Setpgig, 26. Kug.
ger Auguſt NMk., per September 3,72 Wk., per Oktober 3,72 Mk., per Ns

„10--1,20

20 -3,40 Mk., Käſe 4,00-5,00 M.
Aug.

Fiſche.

kleine 3 BVfg Lachs, eoth.

Stroh. Hen.

210 Pfs.,

vrima Waare vrompt

Superiar Stärke

Kindfleiſch 1,20--1,40 Nk., von der Keule, ohne
geräucherter Speck 1,60 1,80 Mk.Kalbfleiſch i 10 1,20 Rek., Land utter 2,00 Nt., Speiſe J

ſte Gutsdutter 2,50 2,50 r 1,07--1,14 N. ver 1 Kilo

Schmalz. Sauire Schmalz in Tierees 29,75 Nark, in
Nt., in Eimern à 28 Klgr. 31,25 Mk., in Eimern à 12 Klgr.31,00 Mt. Pure Lard Kingan 29,75 Mt. für Tierces per RettoCentner, Alles unverzolt

Nordhbauſen, 25. Aug. Kigtſtrob 250 -3,00 Re., Heu 3,50 -5,00 Rk,, fü
Kilogramm.

GSanunmwolle und Wolle.
Terminhandel. Sa Vlata, Grund muſter Z.

22 -221 NRk.,
23 6i9

22 23 Mt.

67 ab 4

Zander

Bremen, 26. Aug.
Liverpool, 26. Aug.

für Spekulation und Export 300 Ballen
Minddling amerttaniſche Sieferungen Stet

Her AuguſtSeptember 314 Verkäufer oreis, ver
e SevptemberOktober zuOktober November 310 n geeeee

NovemberDezemb. 3 Verkäuferpreis,
Dezember Januar 3 Verkäuferpreis MaiJuni 312 Verkäufer preis

Amſterdam, 26. Aug.
Sondon, 26. Aug. Silber 271 Sſtrl., ChiliKupfer 52 Lſtrl., per 3 Monates eſtrl., Blei ſpan. 12i2/1, 2ſtrl., engl. 13/, Aſtel., Zinn 73*, Sſtrl., Zink 20, Lſtrl.

z 26. Aug. (Schlußdericht). Rohetſen. Nixed numbers warranes

Verkäufervreis,

Metalle.
Sancazinn 44

Düngemittel.
Hamburg, 25. Aug. (Chüliſalveter) Loco 7,05 Nart,

Nio de Janeiro, 25. Aug. Wechſel auf London Tg
Buenos Ayres, 25. Aug. Goldagto 162,00.

Baumwolle Kuhtg. di end Aolaling loco 31,25 Pfg.(Schlußb.) Baumwolle UAmſaz 7 000 Bagen, davon

e a Verküuferpreis,
ruar März 310 Kä ifecpreis,e z BVerkäuferpreis,

AvrilMai z Käufervrets.

Jerantweortl!g für die Redaktion Hr. Walther Gevensleben, Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Adr Vormittags Alle die Kedaktlon
Zuſchriften ſind nicht verſön lich.
der Valleſ ren Zeitzrrg in Halle a. S. zu gdreſſtren.

detreffenden

jondern lediglich Am die Redaktion

Gr. Vlrichstr. 17.9Berlin. 26. Aug. (Amtlich.) Trockene Kartoifelſtärte 23,00 Nk., Kartohfelmeh!, 377 3,72 Mt., ver Dem der 3,72 Re., per Januar 3,70 Rk., ver Februar elliccioni 0 O. Fernsprecher 881.

2325 Dr. ſeuste Starte Rt. v ſt 20605 Salett Täe Acht U- Zochzeits- and Gelegenheitsgeschenxe.e Nordhauſen, 25. Aug. Kartoffeln 5,00-5,50 Ntk, per I00 Kilogramm. per un 3,60 Mk., per Juli 360 k. Umſaz 2000) Ballen. Tendenz: Ruhig. es
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Leipzigerſtraße 87

empfiehlt ſich die

Halle a. SVerlag der Holleſchen Seitung.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen.
DEF Nlle gangbaren Formulare für Gemeinden und Behörden sind für den Einzelverkauf am Lager.

Buchcruckete Otto Chiele

87 Leipzigerſtraße

Verlobungs
Vermählungs-

Geburtsanzeigen

Programme

Einladungen

menukarten

Tanzkarten

Visitenkarten

Adresskarten

u. 8. w.

uck und Verlag von Otto Thie le, für die Inſerate verantwortlich Heinr. Oſtermann, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 1 Beilage.
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Tägliche UnterhaltungsBeilage ger Halle chen Zeitung.

Halle a. S. Sonnabend, den 27. Auguſt. 1898.
Nachdrug vnboſen

Fenzthing am Reunſtieg.
Von Auguſt Trinius.

(Schluß.)
Nun folgte der erſte Humpenſchwung, dem Lande der

Hermunduren zu Ehren ausgebracht. Vorher aber erhob ſich
der Germaniſt aus Offenbach, einige erklärende Worte darüber
abzugeben. Der Humpenſchwung entſpreche vollſtändig dem
heutigen akademiſchen Salamanderreiben. Es ſei nicht ein
freies Spiel ſeiner Phantaſie, was er heute in den Worten
des altdeutſchen Humpenſchwunges uns gäbe. Wiederholte
Entzifferungen alter Runenſteine habe ihm den Beweis dafür
gegeben. Und ſei auch jedes Wort nicht entſprechend dem Auf
ruf unſerer Vorfahren, der Sinn decke ſich vollſtändig damit.
Nur das Kommando 1 2 3 ſei hinzugefügt, um eine
abgerundetere Ausführung des Humpenſchwunges zu er mögen
Darauf kommandirte er die Loſung

„Raſtlos reibt rum!

1 2 3.Mächtig ſchlürft Meth!

1 2 3.Klirr klavpernd Glas

1 2 3.Humpen hebt hoch

1 2 3.“
Alles klappte vorzüglich, und heller Jubel lohnte den

Germaniſten. Die Wirkung der einzelnen Loſungsworte war
ganz außerordentlich.

Das Rennſtieglied des Verfaſſers dieſer Zeilen, thüringer
Wandersleuten gewidmet, ſchloß ſich an. Es lautet:

Steigt hinan zum Bergeskamme,
Trinkt der Freiheit herben Hauch!
Wer da in den gold'nen Morgen
Ziehet, laßt daheim die Sorgen,
So will's alter Wanderbrauch.
Jn des Hochwalds ernſtem Rauſchen
Melodien das Herz erlauſcht
Städt' und Länder tief ſich breiten,
Und entzückt in neue Weiten
Taucht das Auge farbberauſcht.

Will nun fröhlich Dich erwandern,
Die Du grün voran mir fließt,
Die Du trennſt Sprach' und Gejaide,
Märumwob'ne Völkerſcheide,
Stiller Rennſtieg, ſei gegrüßt!

Wen des Alltags Bann bedrücket,
Flüchte ſich in Deinen Schutz
In dem Rauſchen Deiner Wipfel,
Jn dem Leuchten Deiner Gipfel
Find't er Kraft der Welt zum Trutz!
Auf des Grenzwegs grünem Raine
Reicht zum Bunde Euch die Hand!
Jhr, des Waldgebirges Söhne,
Ehrt der Heimath hehre Schöne,
Schwöret Treu' dem Vaterland
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Der uns Erdenpilger führet,
Sonnenaufwärts, thalhinab
Schenk' uns in der Heimath Allen,
Wenn zum letzten Ziel wir wallen,
Einſt ein waldumrauſchtes Grab.

Als das Lied verklungen war, begann das Kreiſen des
Methbechers. „Nach uralter Hermundurenſitte,“ hieß es
in dem Programm, „muß Jeder, an den die Reihe des Meth
ſchlurfs kommt, vorher durch ein kräftig Lied, ein kernig Wort
oder einen heiteren Schimpf anderer Art den Trunk ver
dienen.“Es hat dann auch nicht daran gefehlt. Einzel- und Chor

geſänge wechſelten mit dem Vortrag heimathlicher Dichtungen
und Lieder. Saitenſpiel und Skaldengeſänge einiger nörd
licher Gaugenoſſen voll Wohlklang, Humor und Lebensfreude
entfeſſelten immer erneute Beifallsſtürme. Ein nach München
verſchlagener thüringer Arzt ließ es nicht an bayeriſchen Schnada
hüpfeln und neckiſchen Hochlandsgeſängen fehlen; Rudolf
Baumbach ward zitirt und heimiſche Weiſen übten den alten
Zauber auf die Herzen aus. Jmmer war's all die Stunden,
als rauſchten die Tannen unſrer Berge friedlich ihren Segen
hinein.

Noch manche Feſtbardite der Gaugenoſſen ſtieg, ehe die
Atzung des Heerbanns erfolgte. Auch der befreundeten Ge
meinde Gabelbach am Kickelhahn bei Jlmenau galt ein Humpen
ſchwung.

Die vorgeſehene Beſchreitung des Grenzrains und der
Waldlauben mußte leider unterbleiben.

Eine hübſche kleine Feier beſchloß das ſchöne Feſt: die
„Schwertleite“ dreier junger Hermundurenſöhne, welche das
Geſchick demnächſt hinaus in die Welt entſandte.

Unter Muſikklängen, geführt von dem älteren, phantaſtiſch

ausgeſchmückten Germaniſten, traten ſie ſingend, Einer hinter
dem Anderen, im Zuge herein, in der Linken den friſch ge-
füllten Becher, in der Rechten einen hohen Fichtenzweig
tragend. Jn einer kurzen Anrede ließ er ihnen noch ein-
mal das Bild der Heimath aufleben. Fichtenzweig und Meth-
becher ſolle ihnen Symbol bleiben, daß ſie ſich rein, treu und
deutſch draußen in der Fremde erhalten möchten. Wenn im
Geiſte der heimathliche Wald ſie umrauſche, dann ſollten ſie
an den Schwur der Heimath denken, und wenn ſie in frohem
Verein die Becher ſchwängen, ſei es wieder immer zuerſt dem
Vaterlande.

Darauf rührte er ſie mit ſeinem Zweige an, nahm das
Gelöbniß ihnen ab, und ſie leerten in einem Zuge die Becher.
Es war ein ſcheinbar luſtig Thun, das ſie da aufführten, aber
der Ernſt ſtand den jungen Thüringern doch auf den Geſichterr
geſchrieben.

Die Nacht hatte ſich bereits über die verſchneiten Höhen
geſenkt, als der Lenzthing ſein Ende fand. Handſchlag und Ab-
ſchiedswort und draußen am Rennſtieg noch ein letztes Lebewohl!
Dann ging's nach Oſten und Weſten hinab in die ſchlafenden
Thäler. Aber das „Hoiho!“ der Volksgenoſſen ſcholl noch lange
von den Bergen zurück und tönt wohl einem Jeden heute noch
im Widerhall durch die Seele,
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Tolſtoi-Erinnerungen.
Von Ludwig Petrowitſch*,*

I.

Tolſtoi als Kinderfreund.*)
Als ich vor jetzt über 30 Jahren die Verwaltung der im

Tulaſchen Gouvernement belegenen Güter des General Koſto
marow übernahm, hatte ich von der Exiſtenz eines Grafen
Tolſtoi, tr er nur 40 A von meinem Wohnorte
Charino entfernt lebte, noch keine Ahnung. Aufmerkſam ge
macht wurde ich auf ihn durch den damaligen Stanowoi (das
iſt ein höherer Landpolizeibeamter), zu deſſen Bezirk ſowohl
mein Wohnort Charino, wie auch das Gut Jasnaja Poljäna
des Grafen Tolſtoi gehörte; ſein Verdienſt war es, mir über
den Grafen und deſſen Anſehen und Beliebtheit bei ſeinen
Standesgenoſſen und Bauern Aufklärung zu geben.Von ihm erfuhr ich, daß der Graf bei ne Standesge-

noſſen, ſeinen Nachbarn, nichts weniger wie beliebt ſei und
arg nicht beliebt bei ſeinem Stanowoi, gegen deſſen
polizeiliche Allgewalt er ſeine Bauern bei jeder Gelegenheit in
Schuge re

eine Neugier, den Grafen ſelbſt kennen T lernen, war
durch dieſe Mittheilungen rege geworden, und lange ſollte es
nicht währen, ſo bot ſich die Gelegenheit dazu.Zu Anfang März, die warmen Frühjahrewinde hatten be

reits die feſten Eisbrücken über die Upa und Oka geſprengt,
trat mein treuer mir ergebener Dorfälteſter zu mir ins Zimmer
und erklärte, ich müſſe mit ihm zum Friedensvermittler, der
habe ſeine Genehmigung zur Entnahme von Saatkorn aus dem
Bauernmaggazin zu geben, und ich, als Vertreter der Gutsver
re und Bewahrer der Schlüſſel zum Magazin, müſſe mit

ommen.
Nun war der wer uſtand der Wege unbe

ſchreiblich; für Fuh e jeglicher Art vollſtändig unpaſſirbar,
die Brücke über die Oka Nebenfluß der Wolga vom
Eiſe zerſtört und noch nicht wieder hergeſtellt, e ich durchaus
nicht ſehr erbaut war, dieſe Tour unternehmen zu müſſen.
Aber als mir der Starſchina weiter erzählte, der Friedensver
mittler ſei Graf Tolſtoi, da war mein Verlangen, dieſen Mann
kennen zu lernen, doch größer, als meine Bedenken über den
ſchlechten Weg. Dieſer mußte denn alsbald zu Pferde zurück
gelegt werden.

Es war ein trüber, naßkalter Morgen, den wir zu unſerem
Ritt gewählt. Als wir endlich nach gefahrvoller Ueberfahrtüber die wild dahinſtrömende Oka auf die Kiewer Chauſſee

gelangten, ließen wir unſere Pferde, die nun wieder feſten
Boden hatten, flott austraben, und ſo gings abwechſelnd Trab
und Schritt munter vorwärts trotz Schnee und Näſſe. End-
lich tauchte links von der Chauſſee ein Komplex von Gebäuden
auf, die mir der Starſchina als die Gutsgebäude von Jasnaja
Poljäna bezeichnete. Eine etwa 6 Fuß hohe Mauer trennte
Park und Gebäude von den übrigen Ländereien, und die offene
Stelle in der Mauer, flankirt von zwei ſtärkeren Pfeilern, ließ
vermuthen, daß hier das Thor geweſen und ich auf dem rich
tigen Wege zum Herrenhauſe war.

Frifend ſchaute ich mich um; es war ein anderer Anblick,
der ſich mir bot, als wie ich mir den Wohnort eines
Grafen gedacht hatte. Noch befangen von der Erinnerung
an unſere livländiſchen Herrenſitze, wo auch beim ſchlechteſten
Wetter das Herrenhaus und die nächſte Umgebung ſich
wenigſtens ordentlich und gepflegt präſentirt, war hier von
Pflege der Mauer, des Weges, des Hauſes wenig wahr
zunehmen. Jn Gedanken verglich ich meine Heimath mit
ieſem Lande, mußte mich aber ſchleunigſt zur Seite neigen,

um einem Schneeballe auszuweichen, der, wie mir ſchien,
3 gen ewf abgeſehen hatte, meine Betrachtungen zu unter

rechen.
Heller Jubel empfing mich beim Hineinreiten in den Hof.

Eine Schaar von etwa 40--50 Knaben jeden Alters war
eifrigſt bemüht, den friſch gefallenen Schnee zu Schneeballen
zu formen und ein gegenſeitiges Bombardement aufzuführen.
Sie ſchienen es beſonders auf einen noch jungen Mann abge-
ſehen zu haben, der in kurzem Paletot, auf dem Kopf einen

Wir geben im Hinblick auf den Ende d. M. bevorſtehenden
70. Geburtstag Leo Tolſtois dieſe Erinnerungen aus den ſechziger
Jahren, deren Verfaſſer den hohen Beamtenkreiſen der ruſſiſchen Oſt
ſeeprovinzen angehört, um ſo lieber wieder, als ſie den Grafen in
ſeinen jungen Jahren und nach einer rein menſchlichen Seite hin

darſtellen D. Red.

die

weichen, grauen Filzhut, gewandt und behende allen Wurfen dabei l ſeine Gegner mit wohl
gezielten Treffern ſich vom Leibe zu halten and. All
mahlich aber konzentrirte ſich das ganze Feuer auf dieſen Einen,
und trotz ſeiner größeren Gewandtheit und Stärke konnte er
ſich nicht behaupten und wurde immer mehr auf todtes Feld
gedrängt.

Jch hielt mein Pferd an, um nicht in dieſes Bombarde
ment hinein zu gerathen, und ward ſo Zuſchauer der ergötz
lichen Szene. Aber ſchon hatte mich der junge Mann erblickt,
und ſchnell auf mich zulaufend, ſchleuderte er ſeinen letzten
Ball in die ihn verfolgende Menge, dadurch die Verfolger
zwingend, zurückzuweichen. Dieſen Augenblick benutzte er,
um mein Pferd und ſeinen Reiter als Schutzwand gegen

mit Macht herandrängende Kinderſchaar zu ge
brauchen.

Nun erſt konnte ich mir den Mann genauer betrachten
Ein friſches Geſicht, etwas dunkler Teint, offene, lachende Augen,
aus denen die Freude über die erlittene Schlappe hervor
leuchtete, halblanges, dunkles Haar, eine freie, breitgewölbte
Stirn und eine kräftige und doch ſchlanke Figur über Mittel
größe, die bei jeder Bewegung eine ungezwungene, natürlicheAnmuth und Kraft verrieth.

„Das iſt Lew Nicolajewitſch,“ beeilte ſich mein Starſchina
mir zuzuflüſtern.

Jch beeilte mich, auch meinen Namen und den Zweck
meines Erſcheinens zu erzählen, allein er bat mich lachend, ihn
erſt unter den Schutz meines Pferdes zum Hauſe zu geleiten,
dazwiſchen immer mit ſeinen kleinen Gegnern parlamentirend, die,
zwar etwas eingeſchüchtert durch meine Gegenwart, ſich nicht zu
nahe an mein etwas erregtes Pferd heranwagten, dennoch nicht
ablaſſen wollten, ihren Sieg zu verfolgen bis zur gänzlichen
Vernichtung ihres Gegners. So traverſirte ich, mein Pferd als
Deckung für den Beſiegten en bis zur Thüre des Hauſes,
wo der Friede, nachdem der Beſiegte ſeine Niederlage n
von beiden Seiten feierlichſt beſchworen und bis zum Nach
mittage gehalten wurde.

Jetzt erſt konnte ich meine geſchäftlichen Angelegenheiten
mit dem Grafen, der mich in ein zu ebener Erde belegenes
Schreibzimmer geleite, beſprechen und ihm auch meinen
Namen nennen. Unſere Unterhaltung wurde natürlicher
Weiſe deutſch geführt, denn der Graf beherrſchte das Deutſch
vollkommen.

Außer einigen kurzen Höflichkeitsfragen beſprachen wir nur
Geſchäftliches. Jm Gegenſatz zu ſeinem Benehmen draußen
im Hof den Kindern gegenüber, erſchien er mir im Hauſe mehr
zugeknöpft und nicht leicht zugänglich. Während unſererUnterredung konnte ich es nicht unterlaſſen, neugierige Blicke

auf all' die Bücher, Schriften, Zeitungen und alle möglichen
ſonſtigen Papiere zu werfen, die ſcheinbar chaotiſch auf Tiſchen
und Stühlen herumlagen. Sie trugen aber alle deutliche
Spuren der Benutzung. Ein bischen ſtaubig freilich ſah es aus.
Man merkte es aber dem ganzen Zimmer und der Einrichtung
an, daß hier die Arbeitsſtätte des Landwirths, wie auch des
Gelehrten ſei.

Die Einladung des Grafen zum längeren Verweilen mußte
ich aus Rückſicht auf den noch bevorſtehenden Weg (die Ueber
fahrt über die Oka mußte noch bei Tage gemacht werden) und
auf meine beiden Begleiter, denen ich in dem ſechs Werſt ent
fernten Krug eine längere Raſt verſprochen, dankend ablehnen
und mich für diesmal empfehlen.

II.
Tolſtoi und die Bauern.

Ungefähr fünf Wochen ſpäter, etwa Ende April, hielt eines
Abends eine einfache ruſſiſche Telegge mit zwei Pferden be
ſpannt, vor meiner Thür und heraus ſprang das Herausſteigen
aus einem ſolchen Vehikel iſt ſchwer möglich Graf Tolſtoi.
Jch war nicht wenig erfreut und überraſcht, ihn zu ſehen, aber
vollends erſtaunte ich, als er mir eröffnete, er wolle mit ſeinem
kleinen Begleiter, einem Bauernjungen, die Nacht über in
Charino bleiben. Dadurch wurde ich in nicht geringe
Aufregung verſetzt. Jch wußte nicht, ob im Herrenhauſe
Fremdenzimmer vorhanden waren, wo ich in ſolchem Falle
den Grafen unterbringen konnte. Meine eigene kleine Wohnun
im Nebenhauſe war recht primitiv möblirt, da ich ſelbſt erſt
einige Monate hier war. So war ich in größter Verlegenheit,

Bauernwagen.

ſit
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Der Graf ſchien indeſſen davon nichts zu bemerken, denn
während ich in ſeiner Gegenwart einige haſtige Befehle der

denzimmer wegen ertheilte, unterhielt er ſich damit, mein
rnet a piston zu betrachten, meine herumliegenden Bücher

anzuſehen und erzählte mir dabei, daß er es mit dem Wetter
u dem Wege beſſer getroffen habe, wie ich vor einigen
Wochen. Als mir gemeldet wurde, das ſei bereit, und
ich den Grafen einlud, ins Herrenhaus hinüberzugehen, lehnte
er es mit der ſchalkhaften Gegenfrage ab:

„Ja, wollen Sie mich denn nicht hier bei ſich aufnehmen
Es kann mir das nur zur Ehre gereichen, Graf, aber

wie Sie ſehen, find meine Räumlichkeiten derart militäriſch ein
fach eingerichtet, daß die Anſprüche auf Komfort und Bequem
lichkeit ſehr geringe ſein müßten.“

„O, keine Sorge, Anſprüche mache ich nicht, außerdem
kenne ich die militäriſchen Bequemlichkeiten auf dem Marſch,
und augenblicklich ſehen Sie mich auf einem Dienſtmarſch be
griffen, habe ſomit nur den Dienſt, nicht die perſönliche Be
quemlichkeit zu verſehen.“

ch machte die verlegene Bemerkung, daß hier bei mir
kein zweites Bett vorhanden wäre, während er im Herrenhauſe
alles Nöthige vorfinde; außerdem bedauerte ich lebhaft, daß der
General noch nicht hier wohne, er käme aber erſt im nächſten
Monat nach Charino, dann würde er gewiß beſſer aufgehoben
ſein. Alle dieſe Bedenken beachtete er nicht, ſondern erklärte
mir, daß er auch dann ſein Nachtquartier bei mir aufgeſchlagen
ätte, wenn der General zu Hauſe geweſen wäre. „Jnserrenhaus gehe ich nicht, gäbe da nichts zu thun, ich bleibe

bei Jhnen, Sie behalten Jhr Bett, und alles Uebrige, was noch
nöthig iſt, überlaſſen Sie mir. Jn meinem Wagen habe ich
meine Matratze, Kiſſen und Decke, wir haben hier genug Raum,
um auf der Diele ein ſuperbes Lager aufzuſchlagen und ohne
fürchten zu müſſen, aus dem Bett zu fallen.

„Sehen Sie,“ fuhr er fort, „mein Kutſcher kennt ſchon
meine Liebhabereien, er bringt ſoeben das Nöthige. Bis er
unſer Zimmer eingerichtet hat, wird wohl auch der Samovar
ebracht werden und dann haben wir alle Bequemlichkeiten,
ie Sie mir bereiten wollen.“

Während des frugalen Mahles erzählte er mir dann, wes
halb er meine Gaſtfreundſchaft in Anſpruch genommen habe.
Es war ſeine Aufgabe, das Bauern und Herrenland derart
u trennen, daß ihre Bewirthſchaftung ohne gegenſeitige Be
äſtigung ſtattfinden könne. Wenn eine ſolche Trennung auch
bereits bei Aufhebung der Leibeigenſchaft ſtattgefunden hatte,
o waren doch im Laufe des verfloſſenen Jahres mancherlei
ehler dabei fühlbar geworden, und dieſe zurechtzuſtellen und

derartige Streitigkeiten zu ſchlichten, war das Amt der
„Friedensvermittler“.

Jn Charino beanſpruchten die Bauern außerdem eine
Wieſe, die hart am Herrenhauſe belegen war, und dieſes un
ſinnige Verlangen den Bauern vorzuhalten und auszureden und
ihnen die richtige Wieſe anzuweiſen, war der eigentliche Zweck
ſeines Hierſeins. Mein Starſchina mit ſeinen Bauern ſollte
zu morgen zitirt werden.

Der Appetit des Grafen war wirklich ein guter, er aß
und trank, was auf den Tiſch kam, und dabei trug er eifrigſt
Sorge, ſeinem kleinen Begleiter, er nannte ihn bald ſeinen
Sekretär, bald ſeinen Landmeſſer, die beſten Biſſen zuzuſchieben.
Der kleine Junge war ein Bauernkind aus ſeinem Dorf, der
bei ihm die Schule beſuchte und ſich, wie der Graf hervorhob,
durch eminente Begabung für Mathematik auszeichnete. Zur
Belohnung für ſeinen Fleiß und gutes Betragen und wie
der Graf lächelnd bemerkte „hauptſächlich zu meiner Bequem
lichkeit habe ich ihn mitgenommen, denn zählen, meſſen, be
rechnen u. dgl. iſt nicht meine Liebhaberei.“

Am anderen Morgen ſtellten ſich frühzeitig die Bauern
nit ihrem Starſchina ein, und die Verhandlungen wegen des
ſtreitigen Landes begannen.

Wer irgend einmal geſchäftliche Auseinanderſetzungen mit
cuſſiſchen Bauern gehabt hat, ohne die Macht zu haben, ſeinen
Worten polizeilichen Nachdruck verleihen zu können, weiß es,welche Geduld man haben muß, welche Langmuth beim An

hören ihrer undogiſchen Gründe. Die Anſprüche der Bauern
waren wahrlich keine geringen, die et Art des Grafen
regte ſie überdies zu ganz beſonderen Wünſchen an, ſchließlich
beanſpruchten ſie eine kleine Wieſe, die, angrenzend an den
großen Garten, durch die Upa und Hofsländereien eingeſchloſſen,
nur durch den Garten zugänglich war. Dieſes Verlangen der
Bauern war ſo einfältig, daß der Graf ſie kurz abwies. Aber
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den zähen Bauern war die Idee zu verlockend, ſie gaben ſie ſo
leichten Kaufs nicht auf.

„„Väterchen, gieb uns die Wieſe,“ bettelten ſie, „der
hat ja genug Wieſenland, Du mußt uns ſchon helfen.“

„Aber Kinder, das geht nicht, die Wieſe iſt des Herrn
Eigenthum, die dürfen wir nicht fortnehmen.“

„Ja, warum nicht?“ fragten die Bauern, „Du wirſt es
ſchon können, gieb ſie uns nur, dann haben wir eine ſo ſchöne
Wieſe, glatt, eben, und Klee wächſt drauf.“

„Kinder, bedenkt doch, was Ihr fordert; das könnt Jhr
doch nicht bekommen; außerdem iſt es ein kleines Stück, theilen
könnt Jhr es nicht, Euer Vieh kann ebenfalls zum Abweiden
nicht hingetrieben werden, was wollt Jhr alſo damit?“

„Nitschewo, Väterchen, wir haben doch die Freude.“
„Was ſoll Euch die Freude, wenn Jhr keinen Nutzen habt
„Aber die Freude, die Freude, Väterchen!“
„Jhr könnt aber auf die Wieſe gar nicht gelangen von

Euren Ländereien führt kein Weg zu ihr, nur durch des Herrn
Garten könnt Jhr ſie erreichen.“

„Du wirſt uns auch einen Weg geben, Väterchen.“
t „Macht, was Jhr wollt ich kann Euch die Wieſe nicht

geben.“
d „Da nitschewo, batuschka, Du kannſt ſie uns doch

geben.“
Hier verließ den Grafen doch etwas ſeine Langmuth, er

trat mit ein paar Schritten in die Mitte der Bauern, nahm
ſeinen Hut ab, e ſich und ſagte:

„Nun ſeht! vor Gott verſichere ich Euch, daß weder ich noch
irgend Jemand die Wieſe geben kann, die gehört Eurem Herrn
und bleibt ſeine Wieſe.“

Und zu mir in den Vorraum des Hauſes tretend (die Ver
handlung fand auf der Straße ſtatt), ſagte er:

„Es iſt wirklich wahr man p3 Amphion ſein und Fels
W Wald bewegen, ſo kann man Bauern doch nicht wider
egen.“

Auf meine Bemerkung, daß mir längſt die Geduld ausge
gangen wäre und ich mit den Leuten ſchärfer unterhandelt hätte,
erwiderte er:

„Sie ſind noch jung, kennen unſere Bauern wenig; ſpäter
werden Sie anders darüber denken. Der ruſſiſche Bauer iſt
ein gutmüthiges, offenherziges, großes Kind, das auch wie ein
ſolches behandelt werden muß ſein kindliches Vertrauen müſſen
wir, die bisherigen Herren, erſt erwerben durch Liebe und Ge
duld Ob ich es verſtehe, mit ihnen umzugehen, ſie richtig
za behandeln weiß ich nicht, ich bemühe mich aber, es zu
ernen. Mit den großen Kindern geht es noch, unſer Ein

fluß iſt hier gering; aber die richtige Behandlung, der Umgangmit den kleinen Kindern iſt ein noch ungelöſtes Problem
Ich verwies auf ſeine Schule und meinte, daß ſeine dort

erzielten guten Reſultate ihn doch überzeugen müßten, daß er
es verſtehe, die Kinder richtig zu behandeln.

Er lächelte und ſagte: „Aber dieſe per ung habe ich
gar nicht, in meiner Schule bemühe ich mich ſelbſt, etwas
zu lernen, und muß mir das Zeugniß ausſtellen: u abe.
mäßig Aber inzwiſchen werden ſich meine großen Kinder
wohl über die Wieſe beruhigt haben.“

Und ſo war's, die Wieſenfrage ward raſch erledigt, ebenſo
alle anderen fraglichen Punkte der Verhandlung. er Graf
freute ſich, daß Alles ſo glatt verlaufen war, rief ſeinen
kleinen Landmeſſer“ zu ſich und eröffnete ihm, daß es für

ihn nichts zu thun gebe, er möge nur die Sachen einpacken
laſſen. Bald fuhr ſeine Telegge vor, er verabſchiedete ſich
von mir, dankte für genoſſene Gaſtfreundſchaft und fort ging's.

„Das iſt ein Vater, das iſt ein Vater,“ ſagten mir die
Bauern, als er fort war, „von dem hört man kein böſes
Wort, er ſpricht, wie wir ſprechen, einfach und verſtändlich.
Und Recht hat er auch, die Wieſe gehört dem Herrn, und

wir ſie ihm wegnehmen, ſo haben wir nichts und er
nichts.“

Mir war der Beſuch äußerſt angenehm geweſen und zwar
ſchon aus dem Grunde, daß ich wiederum einmal Deutſch
hörte; der Graf ſprach ein ſehr gutes Deutſch, dabei ungeſucht
und doch prägnant, immer das ausdrückend, was er ſagen
wollte. Ein klein wenig Humor und Selbſtironie hörte man
bei ſeinen Reden heraus, es bedurfte nur längerer Bekannt-
ſchaft, wie mir ſchien, damit er ſich ganz ſo gebe, wie er ver
anlagt war, dann aber traten auch dieſe Eigenſchaften mehr
hervor. Und ich täuſchte mich nicht; denn bei meiner letzten

mit ihm lernte ich gerade dieſe Seite ſeines
harakters kennen.
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Allerlei.
Der vergeſſene Bleiſtift. Ein biederer ungariſcher Schmiede

meiſter, der ſchöne, land wirthſchaftliche Mäſchinen verfertigte, hatte
laut „Hann. Cour.“ eine Audienz beim Kaiſer Franz Joſef,
um ſich für die Verleihung einer Auszeichnung zu bedanken. Bei
der Audienz zog der Meiſter die Bilder des Kaiſers und der Kaiſerin
aus der Taſche und ſagte: „Majeſtät, ich hätte noch etwas vorzu
bringen, eine Bitte. Wollen Ew. Majeſtät nämlich auf dieſes Porträt
den werkhen Namen der Königin Eliſabeth ſchreiben Der König
lächelte und fragte nach dem Grund. „Weil ich, wenn ich ſterbe,
das Verdienſtkreuz zurückgeben muß. Ich möchte aber meiner Familie
ein Andenken hinterlaſſen, daß ich bei dem König geweſen bin
„Die Königin iſt abet jetzt nicht hier, ſondern in München.“
„Dann wollen Ew. Majeſtät J hren Namen ſchreiben.“ „Jch habe
aber nichts bei der Hand, womit ich ſchreiben könnte.“ „Jch habe
einen Bleiſtift bei mir,“ entgegnete der Meiſter und reichte dem
Kaiſer einen geſpitzten Bleiſtift. Als dies geſchehen war und der
wackere Meiſter das Bild eingeſteckt hatte, hüſtelte er verlegen.
„Wünſchen Sie noch etwas fragte der Kaiſer. „Ja, Majeſtät,
meinen Bleiſtift!“Seltſames Wiederfinden, Eine romantiſche Szene ſpielte ſich
jüngſter Tage in der City von London ab. Zwei elegant gekleidete
Damen, von denen die ältere ein wohlgefülltes Portemonnaie in der
Hand trug, gingen in der Hollway Road an einem Reſtaurant von
der niederen Sorte vorüber, als plötzlich ein wild und herunterge
kommen ausſehender junger Mann von etwa 25 Jahren aus dem
ſelben hervorſtürzte, der Dame, ehe ſie ſich beſinnen konnte, das
Portemonnaie aus der Hand riß und ſich eiligſt damit aus dem
Staube machte. Der Hilferuf der Beſtohlenen brachte ſchleunigſt
drei junge Burſchen herbei, die Jagd auf den Entlaufenen machten.
Es gab eine aufregende Verfolgung durch ein Gewirr von winkligen
Straßen und Gaſſen, bis der Gehetzte zu ſeinem Unglück in eine ihm
jedenfalls unbekannte Sackgaſſe gerieth, wo er von den drei Ver-
folgern geſtellt und gefangen wurde. Vergebens flehte er ſie an, ihn
laufen zu laſſen, er ſei am Verhungern und habe die Börſe nur aus
Verzweiflung geſtohlen, um ſich etwas Nahrung verſchaffen zu können
ſeine Wächter blieben unerbittlich und hielten ihn mit eiſernen Griffen,
bis die Damen herbeigeeilt kamen. Groß war jedoch ihr Erſtaunen,
als ſie die ältere Dame plötzlich auf. die Kniee fallen und um Ver
zeihung für den Dieb bitten ſahen. Jm nächſten Moment lag auch
dieſer auf ſeinen Knien und bat die Dame himmelhoch, ſie möge
ihn eingedenk vergangener Zeiten nicht dem Richter überweiſen.
Nunmehr gab die Beſtohlene jedem der drei Burſchen ein Pfund
Sterling unter der Bedingung, von dem Geſchehenen abſolut nichts
zu verrathen, und nachdem ſie ihnen noch eine n Erklärung
geben, verließ ſie Arm in Arm mit dem Diebe den Schauplatz. Wie
ſich herausſtellte, war ſie eine reiche Hotelbeſitzerin aus dem Seebade
Brighton, die vor Kurzem ihren Sohn aus dem Hauſe geſtoßen
batte, weil ſie veſtimmt glaubte, daß er ihr fünf ZehnPfundNoten
(1000 Mark) geſtohlen habe. ie vermißten Noten fanden ſich zwei
Tage ſpäter, doch von dem unſchuldig verſtoßenen Sohn konnte die
verzweifelte Mutter keine Spur entdecken, bis ſie ihn als den Dieb
ihres Portemonnaies, wie oben beſchrieben, ſo ſeltſam wiederfand.

Geriebene Kundeu. Ueber einen recht ingeniöſen Geſchäfts
kniff, dem zwei Weinreiſende aus Bordeaux manchen Auftrag ver
danken ſollen, wird aus Paris geſchrieben. Die Beiden ſind Vater
und Sohn, und Jeder vertritt ein anderes Haus. Sie arbeiten
jedoch gemeinſam und zwar folgendermaßen Einer von Beiden
nehmen wir an, der Vater geht zu einem Kunden und macht ihm
mit großer Beredtſamkeit Offerten. Gelingt es ihm, den Mann
herumzubekommen, ſo iſt's gut; er führt den Auftrag aus und theilt
den Verdienſt mit dem Sohne. Wird er aber abgewieſen, ſo über
reicht er, bevor er geht, dem widerſpenſtigen Kunden ſeine Preisliſte.
Zwei Tage ſpäter erſcheint der Sohn. Auch er macht mit all' ſeiner
Ueberredungskunſt Offerten. Dem Umworbenen wird das ſchließlich
zu viel und er ruft ungeduldig aus: „Vor zwei Tagen hat mir
einer Jhrer Kollegen genau die gleichen Lobeserhebungen über ſeine
Weine gemacht. Ich glaube ſogar, er. ſtellte billigere Preiſe als
Sie „Das iſt rein unmöglich. Bitte, zeigen Sie mir doch
mal die Preisliſte, wenn Sie ſie noch haben „Warten Sie, ich
glaube, ich habe ſie da unter meinen Papieren!“ Er ſucht und
findet ſie. „Geben Sie ſie, bitte, mal her ſagt der Reiſende mit
einem leiſen Anfluge von Verachtung. Er nimmt ſie, aber kaum
ſind ſeine Blicke auf ſie gefallen, ſo nimmt ſein Geſicht einen halb
verzweifelten, halb ärgerlichen Ausdruck an, und er ſagt in einem
reſpektvollen und entmuthigten Tone „Ah das iſt etwas Anderes!
Da will ich nicht weiter in Sie dringen. Wenn es ſich um eine
Preisliſte des Hauſes R. handelt, kann ich nichts thun. Jch
kann Jhnen gleich gute Waare für denſelben Preis liefern, aber
beſſer oder billiger das iſt nicht möglich. Das iſt ja das erſte
Haus von Bordeaux da ziehe ich mich zurück. Adieu!“ „Oho!“
ſagt ſich der Kunde. „Wenn ein Konkurrent ſich ſo ſchmählich vor
den Weinen eines Kollegen zurückzieht, ſo muß das eine ganz
außergewöhnlich gute Gelegenbeit ſein Und er giebt ſofort
ſchriftlich einen Auftrag an den Vater, der dann mit dem
Sohne den Verdienſt theilt, worauf ſich Beide in's Fäuſtchen
lachen.

Der Schirm im Orient. Schon auf den älteſten Denkmalen
des Hrients, auf aſſyriſchchaldäiſchen Basreliefs und auf ägyptischen
Fresken, findet man den Sonnenſchirm, und zwar in mannigfaltiger
Form. Im Oſten Aſiens iſt er in den Tempeln und an den
Fürſtenhöfen ein unerläßlicher Gegenſtand, auch bildet er die GrundFen der Pagode. Ueber dem Haupte des Königs von Siam oder

des Kaiſers von Siam geträgen, deutet er ſympoliſch an, daß der
Monarch ein Sohn des Himmels und direkt von den Göttern inſpirirt
iſt. Der ſiameſiſche Orden Maha Tſhakri, der nur Prinzen von
Geblüt ertheilt wird, beſteht in einem kleinen goldenen Sonnenſchirm
mit ſieben Abdachungen. Der König von Birma beftzt unter ſeinen
ahlreichen Titeln auch den des „unbeſtrittenen Meiſters der 24 Sonnen

ſchirmen Auf ſeinen Spaziergängen werden dieſe 24 Sonnenſchirme
im Gänſemarſch vor ihm hergetragen. Der Schirm aus Papier dient
den Chineſen der Küſtenländer und den Japanern zugleich als Regen
ſchirm. Die Chineſen gehen nie über die Straße ohne den Schirm,
denn das Klima bringt beſtändigen Wechſel von ſengender Hitze und
ſinthfluthlichen Regengüſſen mit ſich. Da ſie glauben, daß es im Jen
ſeits nicht anders ſein wird, ſo legt man den Todten gewöhnlich einen
en-tout-eas in den Sarg. Ein indiſcher Raja würde ſeinen Unter
thanen keinen Reſpekt einflößen, wenn er bei ſeiner Ausfahrt keinen
Sonnenſchirm über ſeinem Turban tragen ließe. Wer nicht im
Schatten des r Paraſols wandelt, genießt kein Anſehen
Auch der Prinz von Wales mußte ſich dieſem Brauche fügen, als er
Indien bereiſte. Der Sultan von Marokko nimmt für ſich allein
das Recht in Anſpruch, einen grünen Schirm zu tragen. Nach der
„Jndependance Belge“ giebt es auf der ganzen Welt nur eine einzige
Hildſäule mit Regenſchirm ſie befindet ſich zu Reading und ſiellt
George Palmer dar, den Gründer der Biscuitfabriken. Er hat einen
Gibus auf dem Kopf und ſtützt ſich auf einen Regenſchirm. In
Omaha, im Staate Nebraska, wo im nächſten Jahre eine intereſſante
Ausſtellung ſtattfinden ſoll, bereitet man eine Verherrlichung des
Regenſchirmes vor: Der ganze Ausſtellungsraum wird von einem
Rieſenſchirm überſpannt ſein, deſſen Stock eine Länge von 35 Fuß hat.

Gemiethete Grabſtätten. Man ſollte es kaum für möglich
halten, daß es ein Land geben könnte, in welchem die Menſchen nicht
nur, ſo lange ſie leben, aus ihren Wohnungen exmittirt werden, wenn
ſie keine Miethe zahlen, ſondern wo ſie ſogar als Todte ſich keiner
ungeſtörten Ruhe erfreuen dürfen, ſobald ihre Angehörigen es ver
ſäumen, den jährlichen Miethskontrakt zu erneuern. Das ſeltſame
Land, wo die Exhumation oder vielmehr die Exmiſſion der Leichen
thatſächlich zu den faſt täglichen Vorkommniſſen gebört, iſt die in
letzter Zeit vielgenannte Jnſel Puerto Rico. Auf dem Campo Santo,
dem am Rande des felſigen Seeufers bei San Juan liegenden Gottes
acker, ſind die Grabſtätten ſo enorm koſtſpielig. daß ſie faſt nie an
gekauft werden. Selbſt den reicheren Leuten iſt der geforderte Preis
oft zu hoch, und ſie verpflichten ſich lieber, die jährliche Miethe zu
ahlen. Für die ärmere Bevölkerung iſt es meiſt unmöglich, langeFohte hindurch die hohe Miethe zu erſchwingen, und ſo müſſen ſie
es ſehr häufig zu ihrem Schmerz mit anſehen, wie die ihnen ſo
theuren Todten ihrer letzten Ruheſtätte beraubt werden. Gewöhnlich
miethet der Beſſerſituirte das Plätzchen Erde, in das er den ver
ſtorbenen Angehörigen betten will, auf acht bis zehn Jahre; vergißt
er es nach Ablauf dieſes Termins, die ſtille Stätte auf dem Friedhof
für einen weiteren Zeitraum, durch rechtzeitiges Zahlen des Mieths
preiſes mit Beſchlag zu belegen, dann werden ohne beſondere Benach
richtigung die irdiſchen Ueberreſte des dort Schlummernden ausgegraben,
um den Platz an einen Andern vergeben zu können. Die Frage, wo
alle aus den Gräbern entfernten Skelette hinkommen mögen, iſt leicht
beantwortet. Dieſe finden ihren Weg in die äußerſten Ecken des
Kirchhofes, wo man dicht an der Mauer hoch aufgeſchichtete Knochen
haufen ſehen kann. Das heißt, die Gebeine ſelbſt liegen ſelten frei
und offen da. Die Natur dort iſt barmberziger als die Menſchen
ſie bedeckt die aus der Erde genommenen Ueberbleibſel einſtigen Lebens
bald ſo dicht mit tropiſchen Rankengewächſen, daß ſie nur kurze Zeit
den profanen Blicken der Menge ausgeſetzt ſind.

Yonr Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Soeben ſind wieder drei neue Flugblätter des Vereins
für chriſtliche Volksbirdung erſchienen, welche folgende Ueberſchrift
tragen: 1. Volksbildung und Volksverdummung“.

2. „Ein Jubelgruß zum 50 jährigen Jubiläum
der inneren Miſſion am 21. September 1898 in

ganz beſonders in Schulen, ſehr geeignet. Das erſtere koſtet
100 Exempl. 3,50 Mt. ohne Porto, die beiden anderen 100 Stück
1,50 Mk., Porto 30 Pfg. 50 Stück 80 Pfg., Porto 20 Pfg.
20 Stück 40 Pfg., Porto 10 Pfg. 1 Stück 5 Pfg. mit Porto. Zu
beziehen durch Herrn Sekretär C. Goerke, W.-Gladbach.
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